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Slntiförper erzeugt, fo ßaben btefc wieberum
bie ®enbeug, bie ©iftigteit ber gnfettionSerreger
ßerabgufeßen. ®arauS refultiert bec llmftanb,
baß eine ©pibemie meift fcßwäcßer anfängt:
bann an Starte guninunt unb fpäter wieber
abflaut unb eublicß erlöfcßt. ®ieS muff bei
aßen ©pibemieeit angenommen werben; benn
oßne biefen Vorgang märe roof)! bie SJlenfcßßeit
bei ben großen ijßeftepibemieen beS -DlittelalterS,
bei benett bie fo furchtbar Derßeerenbe beulen»
peft miitete, gum größten Seit nuSgeftorbcn,
menu nidjt gang. ©S märe leßtereS allerbingS
bei ber Statur beS SJlenfcßeit, bie an Scßäblicßfeit
bie jebeS SlaubtiereS bei meitent übertrifft, woßt
nur ein Segen für bie Statur gcmefeu: bod)

foKte es nid)t fein; benn bie Statur will fdjeint'S
SSefett erhalten, bie eine foldje überaus große
gäßigteit ßabett, eiuanber Seib gugufügen unb
gu leiben.

®aS ©ift ber Batterien, beffert Slnwcfeüßeit
fid) mie fcßon ermähnt in ben ßeftigeu ©lieber»
fdjmergen äußert, baS aueß bie Temperatur»
fieigerung ßerborruft, ßat aber, befonberS baS

ber Streptofofteu unb ißiieumototEen, eine feßr
Derberbließe Söirtung auf baS $erg. ®er §erg=
muStel mirb angegriffen, er Derfettet teitmeife,
inbern bie SStuSteifafern begenerieren: baburcß
leitet bie Kraft beS ^ergettS bebeutenb. Bei
ber Sungeiteutgünbung Eommt nun nocß ber

llmftanb bagu, baß ein großer Teil ber Sungen»
bläScßen buret) bie aus BlutEörpercßen, gibrin,
©itergeüen unb Batterien befteßenbett 2luS=

feßmißungen angefüllt mirb. ®aS Blut tarnt
infolgebeffett in ber Sunge nießt meßr gut ge=

lüftet werben, eS gibt feine Koßlenfäure nießt
ab unb erßält teinen Sauerftoff ober nur Diel

weniger als normal, gerner wirb burd) bie

güttung ber SungeitbläScßeit aud) bie ^Mutation
in ben tiefe umfpinueubett Haargefäßen ge=

ßinbert unb gwar in einem feßr erheblichen
SJlaße, wenn man bebenft, baß ja alles Körper»
blut bie Suitgen paffieren muß. Sllfo ßat baS

fcßon burd) bie Toxine (©iftftoffe) beräuberte
unb gefeßmäeßte $erg nocß einen biet größeren
Söiberftanb als geroößnlicß gu überroinbeit unb
eine biel größere Slrbeit gu teiften. Sobalb
nun tiefe Slrbeit fo groß wirb, baß baS §erg
fie nid)t meßr leiften Eann, fo muß eS erlaßinen
unb ber Tob ift bie golge.

Bei ber ©iftigteit ber gufluengabagillen unb
ber rafeßen StuSbeßnung ber ©ntgünbung in
beit Sungen tritt biefeS ©reignis gerate bei
ben gttflitengapneumottieen befonberS rafcß ein
unb bieS erflärt ben beftürgenb rafdjen Berlauf
bieter tätlicher gälle biefen Sommer.

®aburcß ertlärt fid) aud) ber Umftanb, baß
bon Sdjwargwerben ber Seidjen gerebet mürbe.
Söir roiffen ja, baß baS fauerftoffarme Blut
eine bunfle, feßwärgtieße garbe ßat, wäßrenb
baS mit Sauerftoff gefättigte ßeürot auSfießt.
SBemt man einem IDtenfcßeit ben Hals gu»
fdjnürt, fo baß er nießt meßr atmen fann, fo
mirb er blau im ©efießt, weil baS fcßmärglidje
Blut bttreß bie Hnnt bunßfcßitnmert. 21 lie
Seidjen bon ©rfiidten feßen attS betnfelbett
©runbe fdjmärglicß auS. ®a nun bei ber
Sungenentgünbung ber Tob leßten ©nbeS in»
folge mangelßafter Btutlüftung unb §erg=
iäßmung eintritt, fo ßaben wir es ßier mit
einem ©rftidungStobe gu tun. 2tuS benfelbcn
©rüttben geigten aueß bei Settioueu bie Sungen
ein buutleS SluSfeßen, baS burdj bie normal
bei uns Kulturmenfcßett befteßenbe Scßmärgung
beS SungengeroebeS burd) bei ber 2ltmug ein»

gebrungenen Koßlenftaub nod) berbuntelt mirb.
Ueber bie Beßanblung ber ©tippe unb ißrer

Komputationen würbe uatürltdjerroeife biel ge=
feßrieben; fo biel Köpfe, fo biel SJleitiititgett.
©iner gab bon Slnfang an ßößere ®ofert gieber=
mittel, ein anbetet ßütete fidß) ängfttidj babor
auS gurdjt, bas §erg gu überanftrengen. ©iner
wollte burd) trinten großer glüffigteitSmengen
baS Scßmißen beförbern unb fo bie ©iftftoffe
auslaugen, ber anbere fürdjtete aud) mieberum
für baS Herg, weil bie biete glüffigteit baS

©efäßfpftem gu ftart fülle, gebet Slaturßeil»
tünftler prieS feine SJletßobe als bie allein felig=
maeßenbe au, unb jeter Slrgneimittelfabrifant
entbedte plößlidj, baß fein ißräparat gerate
gegen bie ©rippe fpegiell gefeßaffen fei ober
boeß menigftenS einen großen Sdjuß bor ©r=

tranfung biete.
®ie ©rfolge tonnen natürlicß für bie 23eiu>

teiluug ber üSirffamfeit einer SJletßobe nur in
befdjränttem SJiaße ßerangegogen loerben. Stenn
eS gab eben bei all ben feßroeren muß eine

feßr große gaßt leiißter gälle, bie autß oßue
jebe eigentliche Seßanblung auSßeitten. Söemt

nun ©iner gerate foldje gälle mit irgenb einer
SKetßobe beßanbelte, fo glüette eS ißm angeblich,
SobeSfäße gu bermeiben.

SSlan tann fageu, baß bie feßweren Sungen»
entgünbungen in einer Uebergaßt ber gälle jeber
83eßanblung fpotteten unb bie ißatienten raftß
gum ®obe füßrten. SJleift gab bie ®raufßeit
nießt einmal fo biel fjeit, ltm glt beobatßten, ob

tiefe ober jene iöeßanblung menigftenS einen
geringen ©influß auf ißren Verlauf ausübe.
Dft mar ein Eräftiger SJiaun inuerßalb gweier
Sage gefunb unb tot.

©tmaS waS biel meßr ©influß ausüben tonnte
unb baS man rafcß in ©rfaßrung brachte, mar
bie Sîotroenbigfeit, fid) muß ben leießten ©rippe»
aufäßen nocß gehörig lang gu pflegen unb
geuügenb lauge 3ed 3U bleiben.
®enn rclatio groß ift bie gaßt ber Patienten
gemefen, bie naeß einem fog. leidßten Slnfaß gu
früße baS 93ett berließeu unb fofort barauf
eine Sungenentgünbung betameu unb an ißr
ftarben. ®urcß bie ftritte Settruße meßrere
®age natß bem boüigen ißerfdjroiuben beS gie»
berS tonnte man ein folcßeS SSortommuiS meift
berßüten.

2BaS bie S3erßütuug ber. ©rfrantung betrifft,
fo würben aud) ba Diele SJiittel augepriefett unb
in leßter 3ed tarnen aueß ©efiißtSmaSEen auf,
bie, äßnticß wie im SUittelatter bei ber ißeft,
eine Slnftectung berßiubern faßten, lieber bie
SBirtfamteit ber SDiittel ift aueß ßier nicßtS ge»
naueS gu erfaßten möglich, roed eben nießt jeber»
mann an ber ©rippe ertrantte. ©S ift auffäßig,
baß DerßältniSmäßig wenig SSlenfcßen über 40
gaßre Erant mürben. SJlan glaubt bieS barauf
gurüdfüßren gu müffen, baß biejenigen ißerfouen,
bie Dor 29 gaßren bie ©rippe, bie epibemifeße
gnfluenga bureßgemadjt ßaben, nod) jeßt im»
munifiert feien unb infolgebeffen nießt erfranfeu.
©ingelne SluSnaßmen beroeifen nießtS gegen tiefe
Sluficßt; tiefe mirb aber geftüßt bureß ben Ilm»
ftanb, baß tiefe ©rippeepibemieen in ©uropa
nur itt großen ,Qroifd)enräutnen Don 30—40
gaßren aufgutreten pflegen.

SSenn ferner beßauptet mirb, wäßrenb ber
jeßigen ©pibemie ßätten eingelne Sllenfißen bie
gnfluenga groeimat naeßeiuanber betontmen, fo
ift barauf ßingumeifen, baß eS fid) aueß um
gmei Derfeßiebeue ©rtrantungeu geßanbelt ßaben
tann, inbem wäßrenb einer ©pibemie Patienten
unb Slergte nur gu geneigt finb, jebe fieberßafte
©rtrautung auf bie gerate ßerrfdjenbe epibemi»
feße Seudje gurüctgufüßreu.

SBtr müffen gugeben, baß bie ©pibemie biefeS
Sommers in ber Scßroeig einen giemlich
artigen ©ßaratter ßatte unb nocß ßat; aber mir
bürfeu nicht überfeßeit, baß bei ber großen $<*1)1

ber ©rtranften (in S3ern allein über 20,000
SJtenfdjen) bie eingetretenen SobeSfälle nocß
feinen feßr ßoßen ijirogentfaß auSmatßen, unb
baß bie bei weitem iibcrwiegenbe SJteßrgaßl ber
©rtranften wieber gefunb würben.

®aß bie Verbote : ilongerte, SSerfammluitgen
unb ©otteSbienfte abgußalten, Diel genitßt ßaben,
ift nießt anguneßmen; wenn man ba rabifal
ßätte Dorgeßen moHeu, fo ßätte man fämtlidje
SBirtfdjaften unb ©efcßäfte feßließen, bie ®ram=
maßS nießt faßten laffen unb ben SStartt nidjt
abßalten laffen müffen; ja, mau ßätte bei ®obeS»

ftrafe jeben Ißerfeßr in ben Straßen Derbieten

müffen.

fleMmnteuDerem.

Zesiîraîûorsfaisd.
SDÎit ©enugtuung Derneßmeit mir, baß bie

IBerciuSfißuugen au ben meiften 0rtert mietet
ftattfinben tonnen. SBir molleu nur müufcßeu,
baß bie 23eftrebuugeit unferer Settioueu überall
einen burcßfcßlagenbett ©rfolg ßaben werben.
SSir föunen nießt umßin, uttfertt gefcßäßten
^ürcßertollegiunen gu gratulieren, fie ßaben ba
ein fcßöueS Stüd Slrbeit getan ®iefe ®atfacße
bemeift uns aufs neue, baß nur gemeinfameS
SIrbeiteit gum füßrt. 2Sie fdjabe, baß
immer uod) fo Diele finb, bie bieS einfaeß nidjt
eiufeßeit wollen. @S ift feßr bebauerlid), baß
noiß nidjt alle fantoue ißre Seftionen ßaben.
öbmoßl fie burd) ltnS, roie feßon burdj ben

friißeren ^entralDorftanb, bagu eingelaben mur»
beu,' ßaben mir bis ßeute leiber wenig ©rfolg
gefeßen, inbem nur einige wenige Kolleginnen
fid) bagu entfeßloffen ßabcu, uitfcrer SSereini»

gung beigutreten. iöielleicßt wirb nun erft bie
Slot ber ßett baS guftanbe bringen, waS feit
gaßren baS IBeftreben unferer leitenbeu Organe
gewefen ift. ®aß g. 2Î. aud) ber Kanton @rau=
bünbeu betr. beS HebammeuwefeuS einer Sie»

organifation bebürftig ift, beweift baS Scßteiben
einer bortigen Kollegin, auS beffen gnßalt wir
ßier einiges wieberge'ben. Sic feßreibt: gcß ßatte
im SJlai eine ©eburt gu beforgen bei einer
grau, bie bie Hetmnime nidjt felbft begaßlen
tonnte. ®ie ©eburt tierlief feßr langfam (©e»
fidjtslage). ©in 21rgt war nicht gu befommen.
©inige ®age nacßßer befam baS Kinb Slabel»
blittungen; itß war baßer genötigt, wäßrenb
meßreren ®agen gweimal ßingugeßeu. Kurgum,
bie ©eburt brachte allerlei mit fidj, woburd)
icß üielmeßr ©äuge ßatte, als bei einer nor»
malen ©eburt.

gcß ftellte nun ber ©emeinbe SargattS Ülecß»

nung für gr. 30.— (®eSinfeftionSmittel unb
SBatte inbegriffen). Slur war bie betreffenbe
grau fo freuublicß unb betlagte fidj beim S3e»

girfSargt. Sdjoit feit 4 gaßren bin ich tn ber
Settion 2Berbenberg»SarganS. gn ber leßten
SSerfammlung würbe eivtftimmig befeßloffen, nidjt
meßr unter gr. 25.— gu arbeiten. ®er Herr
®ottor maeßte mieß nun auf beu Sirtitel 62 in
ben HebammenDerorbnungen beS KantoitS ©rau»
büttbeu aufmertfam, welcße im gaßre 1894 Dom
Kanton geneßmigt würben, gn genanntem
Slrtitet ßeißt eS: gür ben Seiftanb bei einer
©eburt unb bie S3eforgung ber SBöcßnerin unb
beS KinbeS in ben erften 8 ®ageit naeß ber
©eburt ßat bie nn iß^cm SBoßnorte
eine ©utfißäbiguug Doit tninbeftenS gr. 12.—
bis gr. 15.— gu begießen.

SSir wollen hoffen, baß aueß für unfere
Kolleginnen in „2llt frß Slßätieu" enblid) beffere
^uftänbc gefeßaffen werben. Söir gweifeln nidjt
barau, baß bie guftänbigen Seßörbeit einfießtig
genug finb, ben bereißtigten SSünfdjen ißrer
Hebammen ©eßör gu fcßeuEeit unb ißnen inenfcßeit»
würbige Slerßältniffe gu bieten. Slber eben aueß
ba ßeißt eS : „ ©inigïeit m a cß t ft a r t. "

Sllit tollegtalen ©rüßett!
SlainetiS beS ßentralb orftanbeS:
®ie ißrällbentiu : ®ie Setretärin:

Slnna Baumgartner. SJlarie SSeitger.
Äirdßcnfelbftraßc 50, S3crn.

Krankenkasse.
ntt.sjir. Eintritte :

83 grau Sliigert, Bafel, ©fringerftraße 24
267 grl. Stofa ®röfdj, Büßberg (Bern).

27 grau ®örig, 2lppengell.

Seien Sie uns ßerglicß milltommen!
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Antikörper erzeugt, so haben diese wiederum
die Tendenz, die Giftigkeit der Infektionserreger
herabzusetzen. Daraus resultiert der Umstand,
daß eine Epidemie meist schwächer anfängt:
dann an Stärke zunimmt und später wieder
abflaut und endlich erloscht. Dies muß bei

allen Epidemieen angenommen werden; denn
ohne diesen Vorgang wäre wohl die Menschheit
bei den großen Pestepidemieen des Mittelalters,
bei denen die so furchtbar verheerende Beulenpest

wütete, zum größten Teil ausgestorben,
wenn nicht ganz. Es wäre letzteres allerdings
bei der Natur des Menschen, die an Schädlichkeit
die jedes Raubtieres bei weitem übertrifft, wohl
nur ein Segen für die Natur gewesen: doch

sollte es nicht sein: denn die Natur will scheint's
Wesen erhalten, die eine solche überaus große
Fähigkeit haben, einander Leid zuzufügen und
zu leiden.

Das Gift der Bakterien, dessen Anwesenheit
sich wie schon erwähnt in den heftigen
Gliederschmerzen äußert, das auch die Temperatursteigerung

hervorruft, hat aber, besonders das
der Streptokokken und Pneumokokken, eine sehr
verderbliche Wirkung auf das Herz. Der
Herzmuskel wird angegriffen, er verfettet teilweise,
indem die Muskelfasern degenerieren: dadurch
leidet die Kraft des Herzens bedeutend. Bei
der Lungenentzündung kommt nun noch der
Umstand dazu, daß ein großer Teil der
Lungenbläschen durch die aus Blutkörperchen, Fibrin,
Eiterzellen und Bakterien bestehenden
Ausschwitzungen angefüllt wird. Das Blut kann
infolgedessen in der Lunge nicht mehr gut
gelüftet werden, es gibt seine Kohlensäure nicht
ab und erhält keinen Sauerstoff oder nur viel
weniger als normal. Ferner wird durch die

Füllung der Lungenbläschen auch die Zirkulation
in den diese umspinnenden Haargefäßen
gehindert und zwar in einem sehr erheblichen
Maße, wenn man bedenkt, daß ja alles Körperblut

die Lungen passieren muß. Also hat das
schon durch die Toxine (Giftstoffe) veränderte
und geschwächte Herz noch einen viel größeren
Widerstand als gewöhnlich zu überwinden und
eine viel größere Arbeit zu leisten. Sobald
nun diese Arbeit so groß wird, daß das Herz
sie nicht mehr leisten kann, so muß es erlahmen
und der Tod ist die Folge.

Bei der Giftigkeit der Jnfluenzabazillen und
der raschen Ausdehnung der Entzündung in
den Lungen tritt dieses Ereignis gerade bei
den Jnfluenzapneumonieen besonders rasch ein
und dies erklärt den bestürzend raschen Verlauf
vieler tätlicher Fälle diesen Sommer.

Dadurch erklärt sich auch der Umstand, daß
von Schwarzwerden der Leichen geredet wurde.
Wir wissen ja, daß das sauerstoffarme Blut
eine dunkle, schwärzliche Farbe hat, während
das mit Sauerstoff gesättigte hellrot aussieht.
Wenn man einem Menschen den Hals
zuschnürt, so daß er nicht mehr atmen kann, so

wird er blau im Gesicht, weil das schwärzliche
Blut durch die Haut durchschimmert. Alle
Leichen von Erstickten sehen aus demselbeu
Grunde schwärzlich aus. Da nun bei der
Lungenentzündung der Tod letzten Endes
infolge mangelhafter Blutlüftung und
Herzlähmung eintritt, so haben wir es hier mit
einem Erstickungstode zu tun. Aus denselben
Gründen zeigten auch bei Sektionen die Lungen
ein dunkles Aussehen, das durch die normal
bei uns Kulturmenschen bestehende Schwärzung
des Lungengewebes durch bei der Atmug
eingedrungenen Kohlenstaub noch verdunkelt wird.

Ueber die Behandlung der Grippe und ihrer
Komplikationen wurde natürlicherweise viel
geschrieben; so viel Köpfe, so viel Meinungen.
Einer gab von Anfang an höhere Dosen Fiebermittel,

ein anderer hütete sich ängstlich davor
aus Furcht, das Herz zu überanstrengen. Einer
wollte durch trinken großer Flüssigkeitsmengen
das Schwitzen befördern und so die Giftstoffe
auslaugen, der andere fürchtete auch wiederum
für das Herz, weil die viele Flüssigkeit das

Gefäßsystem zu stark fülle. Jeder Naturheilkünstler

pries seine Methode als die allein
seligmachende an, und jeder Arzneimittelfabrikant
entdeckte plötzlich, daß sein Präparat gerade
gegen die Grippe speziell geschaffen sei oder
doch wenigstens einen großen Schutz vor
Erkrankung biete.

Die Erfolge können natürlich für die
Beurteilung der Wirksamkeit einer Methode nur in
beschränktem Maße herangezogen werden. Denn
es gab eben bei all den schweren auch eine
sehr große Zahl leichter Fälle, die auch ohne
jede eigentliche Behandlung ausheilten. Wenn
nun Einer gerade solche Fälle mit irgend einer
Methode behandelte, so glückte es ihm angeblich,
Todesfülle zu vermeiden.

Man kann sagen, daß die schweren
Lungenentzündungen in einer Ueberzahl der Fälle jeder
Behandlung spotteten und die Patienten rasch

zum Tode führten. Meist gab die Krankheit
nicht einmal so viel Zeit, um zu beobachten, ob
diese oder jene Behandlung wenigstens einen
geringen Einfluß auf ihren Verlauf ausübe.
Oft war ein kräftiger Mann innerhalb zweier
Tage gesund und tot.

Etwas was viel mehr Einfluß ausüben konnte
und das man rasch in Erfahrung brachte, war
die Notwendigkeit, sich nach den leichten
Grippeanfällen noch gehörig lang zu pflegen und
genügend lange Zeit im Bette zu bleiben.
Denn relativ groß ist die Zahl der Patienten
gewesen, die nach einem sog. leichten Aufall zu
frühe das Bett verließen und sofort darauf
eine Lungenentzündung bekamen und an ihr
starben. Durch die strikte Bettruhe mehrere
Tage nach dem völligen Verschwinden des
Fiebers konnte man ein solches Vorkommnis meist
verhüten.

Was die Verhütung der. Erkrankung betrifft,
so wurden auch da viele Mittel angepriesen und
in letzter Zeit kamen auch Gesichtsmasken auf,
die, ähnlich wie im Mittelalter bei der Pest,
eine Ansteckung verhindern sollten. Ueber die
Wirksamkeit der Mittel ist auch hier nichts
genaues zu erfahren möglich, weil eben nicht
jedermann an der Grippe erkrankte. Es ist auffällig,
daß verhältnismäßig wenig Menschen über 40
Jahre krank wurden. Man glaubt dies darauf
zurückführen zu müssen, daß diejenigen Personen,
die vor 29 Jahren die Grippe, die epidemische
Influenza durchgemacht haben, noch jetzt
immunisiert seien und infolgedessen nicht erkranken.
Einzelne Ausnahmen beweisen nichts gegen diese

Ansicht; diese wird aber gestützt durch den
Umstand, daß diese Grippeepidemien in Europa
nur in großen Zwischenräumen von 30-40
Jahren aufzutreten pflegen.

Wenn ferner behauptet wird, während der
jetzigen Epidemie hätten einzelne Menschen die
Influenza zweimal nacheinander bekommen, so

ist darauf hinzuweisen, daß es sich auch um
zwei verschiedene Erkrankungen gehandelt haben
kann, indem während einer Epidemie Patienten
und Aerzte nur zu geneigt sind, jede fieberhafte
Erkrankung auf die gerade herrschende epidemische

Seuche zurückzuführen.
Wir müssen zugeben, daß die Epidemie dieses

Sommers in der Schweiz einen ziemlich
bösartigen Charakter hatte und noch hat; aber wir
dürfen nicht übersehen, daß bei der großen Zahl
der Erkrankten (in Bern allein über 20,000
Menschen) die eingetretenen Todesfälle noch
keinen sehr hohen Prozentsatz ausmachen, und
daß die bei weitein überwiegende Mehrzahl der
Erkrankten wieder gesund wurden.

Daß die Verbote: Konzerte, Versammlungen
und Gottesdienste abzuhalten, viel genützt haben,
ist nicht anzunehmen; wenn man da radikal
hätte vorgehen wollen, so hätte man sämtliche
Wirtschaften und Geschäfte schließen, die Tramways

nicht fahren lassen und den Markt nicht
abhalten lassen müssen; ja, man hätte bei Todesstrafe

jeden Verkehr in den Straßen verbieten
müssen.

Schlveher» HelmmmmmreM.

leMrawsrskaM.
Mit Genugtuung vernehmen wir, daß die

Vercinssitzungen an den meisten Orten wieder
stattfinden können. Wir wollen nur wünschen,
daß die Bestrebungen unserer Sektionen überall
einen durchschlagenden Erfolg haben werden.
Wir können nicht umhin, unsern geschätzten
Zürcherkolleginnen zu gratulieren, sie haben da
ein schönes Stück Arbeit getan! Diese Tatsache
beweist uns aufs neue, daß nur gemeinsames
Arbeiten zum Ziele führt. Wie schade, daß
immer noch so viele sind, die dies einfach nicht
einsehen wollen. Es ist sehr bedauerlich, daß
noch nicht alle Kantone ihre Sektionen haben.
Obwohl sie durch uns, wie schon durch den
früheren Zentralvorstand, dazu eingeladen wurden,

haben wir bis heute leider wenig Erfolg
gesehen, indem nur einige wenige Kolleginnen
sich dazu entschlossen haben, unserer Vereinigung

beizutreten. Vielleicht wird nun erst die
Not der Zeit das zustande bringen, was seit
Jahren das Bestreben unserer leitenden Organe
gewesen ist. Daß z. B. auch der Kanton
Graubünden betr. des Hebammeuwesens einer
Reorganisation bedürftig ist, beweist das Schreiben
einer dortigen Kollegin, ans dessen Inhalt wir
hier einiges wiedergeben. Sie schreibt: Ich hatte
im Mai eine Geburt zu besorgen bei einer
Frau, die die Hebamme nicht selbst bezahlen
konnte. Die Geburt verlief sehr langsam
(Gesichtslage). Ein Arzt war nicht zu bekommen.
Einige Tage nachher bekam das Kind
Nabelblntungen; ich war daher genötigt, während
mehreren Tagen zweimal hinzugehen. Kurzum,
die Geburt brachte allerlei mit sich, wodurch
ich vielmehr Gänge hatte, als bei einer
normalen Geburt.

Ich stellte nun der Gemeinde Sargans Rechnung

für Fr. 30.— (Desinfektionsmittel und
Watte inbegriffen). Nur war die betreffende
Frau so freundlich und beklagte sich beim
Bezirksarzt. Schau seit 4 Jahren bin ich in der
Sektion Werdenberg-Sargans. In der letzten
Versammlung wurde einstimmig beschlossen, nicht
mehr unter Fr. 25.— zu arbeiten. Der Herr
Doktor machte mich nun auf den Artikel 62 in
den Hebammenverordnungen des Kantons
Graubünden aufmerksam, welche im Jahre 1894 vom
Kauton genehmigt wurden. In genanntem
Artikel heißt es: Für den Beistand bei einer
Geburt und die Besorgung der Wöchnerin und
des Kindes in den ersten 8 Tagen nach der
Geburt hat die Hebamme an ihrem Wohnorte
eine Entschädigung von mindestens Fr. 12.—
bis Fr. 15.— zu beziehen.

Wir wollen hoffen, daß auch für unsere
Kolleginnen in „Alt fry Rhätien" endlich bessere
Zustände geschaffen werden. Wir zweifeln nicht
daran, daß die zuständigen Behörden einsichtig
genug sind, den berechtigten Wünschen ihrer
Hebammen Gehör zu schenken und ihnen menschenwürdige

Verhältnisse zu bieten. Aber eben auch
da heißt es: „Einigkeit macht stark."

Mit kollegialen Grüßen!

Namens des Zentralv vrstandes:
Die Prälldentin: Die Sekretärin:

Anna Baumgartner. Marie Wenger.
Kirchenfeldstrcche 50, Born.

Krankenkasse.
Ktr.-Nr. Eintritts:

83 Frau Rügert, Basel, Efringerstraße 24
267 Frl. Rosa Trösch, Bützberg (Bern).

27 Frau Dörig, Appenzell.

Seien Sie uns herzlich willkommen!
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©rfrantte 9)îitgïieber:
gr. Sotttfe Saber, SRuralto (ïeffin).
gr. Srumt, ©cßüpfßeim (Sugeru).
gr. SBßßbrob, Stet (Sern),
grt. Kaufmann, §dïW (Sugern).
gr. SDÎcngi, DiicßterSwil (ßüricß).
gr. Di Detter, Wu (©t. (Sailen),
gr. Sufenßarb, Soßn (©cßaffßaufeit).
SRtte. S)erfiu, Dîoitgetttont (SBaabt).
gr. ©pfin, Sßrattetn (Safettanb).
gr. Sölten, Sa]"el.
gr. ©cßönenbcrger, Dîugtar (©ototßunt).
gr. bon ©ad), 2l)ß (Sern).
gr. Sambier, ÜRieberfcßerti (Sern).
DRme. Surbet, ©tarcnS (SBaabt).
grau Dtaußer, StRüttßeim (©ßurgait).
grau ©itt, ©öß (ßiiricß).
äRme. Suffret), SitfftenS te ©ßäteau (SBaabt).
grt. ißacße, gotlifofen (Sern).
DR me. gitl-äRünger, gteurier.
gr. giegter, ^tugelSÇofen (©ßurgau).
gr. ©nberli, SRiebermit (Wargau),
DRmc. Wtice ©ßebatticr, ©ßabornaß.
gr. tßcterer, Wppengett.
DRnie. b. Sittmcn, ©orceïïeS (ÜReucßätel).

gr. tßortmann, ©uttiugen (©ßurgau).
gr. ©Itter, SirSfctben (Safettanb).
gr. grider, DRatteraß, Sura (Sern).
gr. SBipf, SBintertßur (gürtet)).
gr. Stoßler, Dîoggwit (©ßurgau).
SüWte. DRärfp, (Senf.

grt. SBidi, ©nttetmeß (Sugern).
gr. gturp, ©ototßunt.
gr. ©utter, Dftringen (Wargau).
gr. ©ieber, Scßertswit (©ototfjurn).
grt. Staberti, Satigentßat (Sern).
gr. Dlafcßte, ©egetSßeim (@t. ©alten).
gr. ShmS, Diorfd)ad) (@t. ©atteu).
gr. püt^ev, Dîorfd)ad)erberg (©t. (Satten).
gr. ©ggimoitn, SBiteit (©ßurgau).
DRttc. ©ergp, ©t. SibreS (SBaabt).
gr. Sitrri, Safet.
DRtte. tßandjaub, @t»5ßrej (SBaabt).
gr. Webtfc£jer, ©cßroargenbttrg (Sern).

Sie fr,=f.=Soitt!iiiffibn in SBintcttßiin
grau SBirtß, tßräfibeutin.
grt. @. SHrd)ßofer, Staffiereritt,
grau Di of a SRattg, Wftuarin.

Kobesan^eifle.
Slm 2. September berftarö unfer langjährige

Sffiitgtieb

gfrau
in çèatna (®t. ©allen)

nad) furgem fdjtoeren Seiben (ÇtergfcÇroâc^c), im
SUter bon 54 fahren. ©ie ruhe im grieben

pte ^t'aufleii(tarültotitmth"ton.

(gcßüietjetifdjcr Ijebammeittog 1918.
(gortjegung.)

fßräftbentin: ©S fommt gar nidjt barauf
au, ob mau einige ©eburteu rneßr ober weniger
feßc. SBir tbiffeu atte, baß ber Seruf ©eßwierig»
teilen bietet, uub baß e» ein gelb ift, baS mau
bet)errfd)en muß.

?ßfr. Sitcßi : Set) ^atte bafür, baß mau
mit bem ©raftanbitm füglidj abbrechen tonnte,
©atfäcßlid) baben atte Sotantinueu rneßr ober

Weniger reißt; aber was am einen Orte als
gut erfdjeint, baS erfeßeint bem anbern at?
eine ttngerecßtigteit. ERatürtid) ift eS im ©ritube
genommen wiberfittnig, baß ber £>ebammcn=
ftaub nidjt in ber gangen ©eßweig greigügig»
teit ßat; allein eS wirb noeß feßr tauge geßett,
bis mau fo weit ift. ©ie güreßer tonnen aber
ben Sernern unmögtieß gumuteu, baß fie ißret=
tbegcit eine WuSuaßme maeßen. SBenn bie $ûr»
d)er SBert barauf legen, baß fie in Sern prat»
tigieren tonnen, bann fotten fie fieß an bie
eigens Dtegierung wenben, unb wenn fieß biefe
üuf beit gteid)en ©tanbpunft ftettt, fo wirb ber
®ïfotg biet größer fein, als wenn fieß bie Scrrter

Hebammen wiberwittig in Sern metben. Scß
empfeßte alfo ben gitreßeru biefen SBeg. ©ie
fotten bei ißrer Dtegierung borftettig werben,
bann werben fie erfaßten, ob etwa? gu errcicßen
ift. ©ann ßat aber ber Wntrag gar teiuen
tjwed meßr, itub id) erfueße bie Sertretung
Don $üricß, beit Stntrag gurüdgugießen.

grau Dt o t a d) : ©er Stntrag ffürid) wirb
guritefgegogen.

5ß r a f i b e tt t i u : ©amit ift bie Wngetegenßeit
ertebigt uub §err Pfarrer Siicßi ift erfud)t,
bie nötigen Srßebungen über ©raftaubum 8

gu maißen unb un§ au ber nücßfteu Ser=
fammtung git berid)tcn.

fßfr. Sittßi: ©inöerftanben.

7. ittttcägc ber ir>e!lUonett Jtatgau nnb

ißräfibeutin: ®a bie Wnträge ber @et=
tionen Wargau uub Sem in gewiffem ©inne
beit gteießen gwed berfotgen, ift eê angebraeßt,
biefetben gufammen gu beßaubetn. ©ie Stu=

trage tauten:

Wntrag ber ©ettion Wargau: ,,|>eb»

atnmen, benen bie DRöglicßfeit geboten ift, einer
Sotatfeftion beigutreten, fotten nitßt at§ (Singet»
mitglieber in ben ©eßweiger. §ebammenberein
aufgenommen werben."

Wutrag ber ©ettion Sern: ,,@ê fott
ber (gintritt ber Stfitgtieber beê ©eßweigerifeßeu
Çebammenbereinê in eine ©ettion obtigatorifd)
fein."

grau Itüng: SBir ßaben biefen Stutrag
geftettt, weit wir gefimben ßaben, eê fei nur
am tßtaße, wenn atte Hebammen, bie im
@d)toetg. £ebammeubereiu unb in ber tränten»
taffe fiub, aueß einer ©ettion angeßören. ©ie
Hebamme fott nießt bloß bie Sorteite ber Wrbeit
ber ©ettion genießen, fonbern and) babei mit»
Wirten. ®a§ betrifft ßauptfcid)tidy bie jüngent
gebammelt, weteße geßatten fein fotten, fitß
einer ©ettion anguftßtießen.

ißr äfi beit tin : fteßen ba immer nod)
biete ©dßwierigteiten im SBege. Scß glaube,
wir tonnen fd)ou wegen ber trantentaffe nid)t
fo fd)roff borgeßeu. 2öir tonnen teilten biretten
^waug ausüben unb bürfen eê benen, wetdje
©ingelmitglieber werben wotten, nid)t berweßreu.

grün lein DUtßn: ©ie Sbee ift ja reeßt;
allein man muß feßen, ob eS fitß mit ber
©rganifation bereinigen täßt. DRan ßat fd)oit
berfeßiebene Wuftrengungen gentad)t, allein biê»
ßer immer oßtte ©rfotg.

grau Dîotad): Scß möcßte nur eine Wn»

frage an ben gentratborftanb riditen. Sm
teilten Saßr erßiett icß boit einem Wbbotaten Steit
in ©ßur einen Srief, worin er mir mitteilte,
baß ber ^ebammenberuf fo fdiwet fei uub bic
gebammelt nießt richtig betößnt werben, weê»
ßatb er im Stanton ©raubünben eine Ser»
etnigung anftrebe, bamit bie .gebammelt beffere
Serßättitiffe erßatten. ^n biefem gwede ßage
id) bo:n gentratborftanb ©tatuten bon Sern,
$itricß, beut ©tßtueiger. §e6ammenbereiu unb
ber Sîrantenfaffe erbeten. Sft etwas gegangen
ober nießt

iß räfi ben tin: @S ift biSßer nid)tS ge»

gangen.

gräutein ©traub: SBäre eS niißt mög»
ließ, eine Serorbtutng gu ntaeßen, wonaiß bie
SRitgtieber beS ©d)Weiger. §ebammenbereiitS
aueß ben ©ettionen beitreten müffeit tRatür»
tid) gibt eê

_

aud) fotd)e, bie feßr weit weg
woßnen, attein bie anbern fottten gitnt Seitritt
in bie ©ettionen berpftußtet fein.

gräutein DRaßn: ©S gibt eben Serßätt»
niffe, bie nitßt für atte paffen. @o iit Safet.
®a finb bie Sntereffen ber Sanbftßäftter gang
aubere atê bie ber Hebammen in ber ©tabt.

grau DÎeint)art: SBir ßaben itt Safcl
etwa 8 ©ißungen, woboit 4 bis 5 Sorträge.
®a tonnten biete in ber Sanbfd)aft nid)t fo biet
ßaben. SBarum wir in Safet fo biete Sanb»

fd)äftteriitnen ßaben, rüßrt babon ßer, baß

biete in ber ÜRäße woßnen. ©ie finb in ber
Sîraufcittaffe unb prattigieren in ber ©tabt.
SBir ßaben fie nießt weggenommen, fonbern
eingetaben, beigutreten, ba fie ja baS gteieße

berfotgen, wie wir in ber ©tabt; eS fiub bie
gteid)en Sebiuguugen. (Sine Wenbermig ift
nießt erwünfeßt.

ißräfibentiit : ©iefc Serßättitiffe finb be»

greiftid). ©ie beritßren aber unfer ©ßema nid)t,
ba ja bie betreffenbeit Hebammen DRitgtieber
einer ©ettion finb.

grau paäS : DRan föuitte ja betten, wetd)e
frifd) eintreten, erttären, baß fie ber nätßften
©ettion beitreten fotten.

iß fr. Sütßi: Sn ber ©atße feßeint atteS

einig gu feilt. SRan witufd)t, baß jebeS DRit»

gtieb beS ©tßweiger. ^ebammenbereinS and)
SRitgtieb einer ©ettion fei. ©iefe gorberung
ift fd)on wieberßott aufgefteltt werben; attein
mait getraute fid) nie, bamit ©ruft gu maißen.
Sd) perföntitß bin burtßauS ber DReimutg, baß
ber Wntrag ber Stargauer angebraeßt fei; ba»

gegen möcßte icß bie Sertreterinneu bon Sern
erfucßeit, ißren Wntrag gurüdgugießen, ba ber»
fetbe eine ©tatutenrebifion öebittgen würbe,
©er anbere Stntrag bertangt atterbiugS attd)
für atte SRitglieber ben Seitritt gu einer
©ettion; attein eS ßeißt nur, „foweit eê mög»
ließ ift". ©S gibt eben immer nod) (Segenbcu,
wetd)e einer ©ettion feßr abfeits liegen uub
eS wäre nießt am ißtaße, bie Hebammen aus
abgelegenen ©egenben bom fd)Weigerifd)ett Ser»
ein auSgufd)tießen, fofertt fie teiner ©ettion
angeßören. Dîad) meiner DJieimtng trifft ber
Wntrag ba§ richtige, weit er eine gewiffe grei»
ßeit täßt. Sn âutunft fott bei jeber DRitgtieber»
anmetbung fowoßt bom ^entratberüanb ats
bon ber Ürauteutaffe barauf aufmerffam ge»

maißt werben, baß ber Seitritt itt eine ©et»
tiou gewünfcßt werbe, ©iefe 3)cittcitimg ift
natürtieß nur bei fotdjen nötig, bie eingetn»
fteßenbe SRitgtieber feilt wotten unb mißt boit
einer ©ettion angemetbet werben.

gräutein § ait et er: ©ie ©ettion Sern
gießt ißren Wntrag guriid.

Dßite ©egeuantrag wirb ßierauf ber Wntrag
ber ©ettion Stargau ats angenommen ertlärt.

8. Huttäge bit 47efttiôit Ißinterffjitt' :

a) „©rßößung beS WbonnementS für unfer
SereinSorgan „®ie ©eßweiger Hebamme" auf
gr. 3.—, ftatt gr. 2.50, wie bis attßiti."

b) „©rßößung beS ©aggetbcS bon gr. 7.—
auf gr. 10. — für bic ©etegierteu ber Äranteu»
taffe»Stommiffion".

©rgäugungSantrag : ©S fott ben DRitgtiebern
beS |)entratborftanbeS, ber Srautentaffe=St'orn=
miffioit, ber DRcbiforimten ber ßeutrat» uub ber
.Sîranfeutaffe, fowie ber geitungêïommiffton
baS ©aggelb bon 7 auf 10 gr. erßößt werben."

grau (htberli: ©ie ©rßößung fowoßt ber
ßeititugS'taye als ber ©aggetber ift oßue weiterS
gegeben unb brauißt feiner näßern Segrüitbung.
DRan weiß ja, baß alte greife in bie §ößc ge»

gangen finb. gür bie geitung fättt uod) iit
Setraißt, baß infolge Stbuaßme ber Snferat»
einnaßmen and) ber jäßrttcße iteberfcßuß erßebtiiß
guriidgegangeu ift.

©inftimmig werben beibe Wnträge gutgeßeißen.

9. Jtttfvag bit ^iidjbtitcftetei llttßler & 'petbet :

©ie |jerftettung§foften ber „©ißweiger §eb»
amme" fiub in einer ben ßeutigen Serßättniffen
entfpred)ettben SBeife gu reüibieren.

©ie girma Süßter & SBerber bertangt in
Wnbetracßt ber beränberteit WrbeitSberßättniffe
uitb Serteuerung atter @ebraud)Sartifel für bie
10 ©eiten entßatteitbe Dîr. ber „©ißweiger
Hebamme" einen tßreiS bon gr. 295. — unb
erftärt, baß fie biefen tßreis nur fo lange auf»
reeßt erßatten tönne ats ber tßapierborrat
auSreiiße.

grau ©traub: @S ift rid)tig, baß bie Sïran»

fenfaffe ben SReßrbetrag begaßlt, betttt fie ßat
Sermögett. ©ie famt attd) bie DReßrauStageu
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Erkrankte Mitglieder:
Fr. Louise Bader, Muralto (Tessin).
Fr. Brunn, Schüpfheim (Lnzern),
Fr. Wyßbrvd, Viel (Bern).
Frl. Kaufmann, Horw (Lnzern).
Fr. Menzi, Nichterswil (Zürich).
Fr. Rohner, An (St. Gallen).
Fr. Bnsenhard, Lohn (Schaffhausen).
Mlle. Aersin, Nougemont (Waadt).
Fr. Gysin, Pratteln (Basellaud).
Fr. Böhlen, Basel.
Fr. Schönenberger, Nuglar (Solothurn).
Fr. von Dach, Lhß (Bern).
Fr. Schindler, Niederscherli (Bern).
Atme. Bürdet, Clarens (Waadt).
Frau Ranßer, Müllheim (Thurgan).
Frau Gut, Töß (Zürich).
Mme. Vuffrey, Vufflens-le Château (Waadt).
Frl. Pache, Zollikofen (Bern).
Mine. Zill-Münger, Fleurier.
Fr. Ziegler, Hugelshofen (Thurgan).
Fr. Enderli, Niederwil (Aargau).
Mme. Alice Chevallier, Chavoruay.
Fr. Peterer, Appenzell.
Mme. v. Allmen, Corcelles (Nenchâtel).
Fr. Portmann, Guttingen (Thurgan).
Fr. Guter, Birsfelden (Baselland).
Fr. Fricker, Malleray, Jura (Bern).
Fr. Wipf, Wiuterthur (Zürich).
Fr. Kohler, Roggwil (Thurgan).
Mlle. Märky, Genf.
Frl. Wicki, Entlebuch (Lnzern).
Fr. Flury, Solothurn.
Fr. Gutter, Oftringen (Aargau).
Fr. Sieber, Jchertswil (Solothurn).
Frl. Kaderli, Langenthal (Bern).
Fr. Raschle, Degershcim (St. Gallen).
Fr. Kuus, Rorschach (St. Galleu).
Fr. Holzer, Rorschacherberg (St. Gallen).
Fr. Eggimann, Wileu (Thurgau).
Mlle. Sergy, St. Livres (Waadt).
Fr. Burri, Basel.
Mlle. Panchand, St-Prex (Waadt).
Fr. Aebischer, Schwarzenbnrg (Bern).

Die Kr.-K.-Kommission in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. Kirchhvfer, Kassiererin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Am 2. September verstarb unser langjähriges

Mitglied
Arau Boär-Spich

in Hams (St. Gallen)
nach kurzem schweren Leiden (Herzschwäche), im
Alter von 54 Jahren. Sie ruhe im Frieden!

Z>ie Kraukezikassckouzmisswn.

Schweizerischer Hebammentag 1918.
(Fortsetzung.)

Präsidentin: Es kommt gar nicht darauf
an, ob mau einige Geburten mehr oder weniger
sehe. Wir wissen alle, daß der Beruf Schwierigkeiten

bietet, und daß es ein Feld ist, das man
beherrschen muß.

Pfr. Büchi: Ich halte dafür, daß man
mit dem Traktandnm füglich abbrechen konnte.

Tatsächlich haben alle Votantinneu mehr oder

weniger recht; aber was am einen Orte als
gut erscheint, das erscheint dem andern als
eine Ungerechtigkeit. Natürlich ist es nn Grunde
genommen widersinnig, daß der Hebammenstand

nicht in der ganzen Schweiz Freizügigkeit

hat; allein es wird noch sehr lange gehen,
bis man so weit ist. Die Zürcher können aber
den Bernern unmöglich zumuteil, daß sie
ihretwegen eine Ausnahme machen. Wenn die Zürcher

Wert darauf legen, daß sie in Bern
praktizieren können, dann sollen sie sich an die
eigene Negierung wenden, und wenn sich diese

wlf den gleichen Standpunkt stellt, so wird der
Erfolg viel größer sein, als wenn sich die Berner

Hebammen widerwillig in Bern melden. Ich
empfehle also den Zürichern diesen Weg. Sie
sollen bei ihrer Regierung vorstellig werden,
dann werden sie erfahren, ob etwas zu erreichen
ist. Dann hat aber der Antrag gar keinen
Zweck mehr, und ich ersuche die Vertretung
von Zürich, den Antrag zurückzuziehen.

Frau Notach: Der Antrag Zürich wird
zurückgezogen.

Präsidentin: Damit ist die Angelegenheit
erledigt und Herr Pfarrer Büchi ist ersucht,
die nötigen Erhebungen über Traktandnm 8

zu machen und uns an der nächsten
Versammlung zu berichten.

Pfr. Büchi: Einverstanden.

7. Anträge der Sektionen Aargan und Dem.
Präsidentin: Da die Anträge der

Sektionen Aargau uud Bern in gewissem Sinne
den gleichen Zweck verfolgen, ist es angebracht,
dieselben zusammen zu behandeln. Die
Anträge lauten:

Antrag der Sektion Aargau:
„Hebammen, denen die Möglichkeit geboten ist, einer
Lokalsektivn beizutreten, sollen nicht als
Einzelmitglieder in den Schweizer. Hebammenverein
aufgenommen werden."

Antrag der Sektion Bern: „Essoll
der Eintritt der Mitglieder des Schweizerischen
Hebammenvereins in eine Sektion obligatorisch
sein."

Frau Küng: Wir haben diesen Antrag
gestellt, weil wir gefunden haben, es sei nur
am Platze, wenn alle Hebammen, die im
Schweiz. Hebammenverein und in der Krankenkasse

sind, auch einer Sektion angehören. Die
Hebamme soll nicht bloß die Vorteile der Arbeit
der Sektion genießen, sondern auch dabei
mitwirken. Das betrifft hauptsächlich die jüngeru
Hebammen, welche gehalten sein sollen, sich
einer Sektion anzuschließen.

Präsidentin: Es stehen da immer noch
viele Schwierigkeiten im Wege. Ich glaube,
wir können schon wegen der Krankenkasse nicht
so schroff vorgehen. Wir können keinen direkten
Zwang ausüben und dürfen es denen, welche
Einzelmitglieder werden wollen, nicht verwehren.

Fräulein Rahn: Die Idee ist ja recht;
allein man muß sehen, ob es sich mit der
Organisation vereinigen läßt. Man hat schon
verschiedene Anstrengungen gemacht, allein bisher

immer ohne Erfolg.
Frau Rotach: Ich möchte nur eine

Anfrage an den Zentralvorstand richten. Im
letzten Jahr erhielt ich von einen! Advokaten Jten
in Chnr einen Brief, worin er mir mitteilte,
daß der Hebammenbernf so schwer sei und die
Hebammen nicht richtig belöhnt werden, weshalb

er im Kanton Graubünden eine
Vereinigung anstrebe, damit die Hebammen bessere

Verhältnisse erhalten. Zu diesem Zwecke habe
ich vom Zentralvorstand Statuten von Bern,
Zürich, dem Schweizer. Hebammenverein und
der Krankenkasse erbeten. Ist etwas gegangen
oder nicht?

Präsidentin: Es ist bisher nichts
gegangen.

Fräulein Sträub: Wäre es nicht möglich,

eine Verordnung zu machen, wonach die
Mitglieder des Schweizer. Hebammenvereins
auch den Sektionen beitreten müssen? Natürlich

gibt es auch solche, die sehr weit weg
wohnen, allein die andern sollten zum Beitritt
in die Sektionen verpflichtet sein.

Fräulein Rahn: Es gibt eben Verhältnisse,

die nicht für alle passen. So in Basel.
Da sind die Interessen der Landschäftler ganz
andere als die der Hebammen in der Stadt.

Frau Reinhart: Wir haben iu Basel
etwa 8 Sitzungen, wovon 4 bis 5 Vorträge.
Da könnten viele in der Landschaft nicht so viel
haben. Warum wir in Basel so viele Land-
schäftlerinnen haben, rührt davon her, daß

viele in der Nähe wohnen. Sie sind in der
Krankenkasse und praktizieren in der Stadt.
Wir haben sie nicht weggenommen, sondern
eingeladen, beizutreten, da sie ja das gleiche
verfolgen, wie wir in der Stadt; es sind die
gleichen Bedingungen. Eine Aenderung ist
nicht erwünscht.

Präsidentin: Diese Verhältnisse sind
begreiflich. Sie berühren aber unser Thema nicht,
da ja die betreffenden Hebammen Mitglieder
einer Sektion sind.

Frau Haas: Man könnte ja denen, welche
frisch eintreten, erklären, daß sie der nächsten
Sektion beitreten sollen.

Pfr. Büchi: In der Sache scheint alles
einig zu sein. Man wünscht, daß jedes Mitglied

des Schweizer. Hebammenvereins auch
Mitglied einer Sektion sei. Diese Forderung
ist schon wiederholt aufgestellt worden; allein
man getraute sich nie, damit Ernst zu macheu.
Ich persönlich bin durchaus der Meinung, daß
der Antrag der Aargauer angebracht sei;
dagegen mochte ich die Vertreterinnen von Bern
ersuchen, ihren Antrag zurückzuziehen, da
derselbe eine Statntenrevision bedingen würde.
Der andere Antrag verlaugt allerdings auch
für alle Mitglieder den Beitritt zu einer
Sektion; allein es heißt nur, „soweit es möglich

ist". Es gibt eben immer noch Gegenden,
welche einer Sektion sehr abseits liegen und
es wäre nicht am Platze, die Hebammen aus
abgelegenen Gegenden vom schweizerischen Verein

auszuschließen, sofern sie keiner Sektion
angehören. Nach meiner Meinung trifft der
Antrag das richtige, weil er eine gewisse Freiheit

läßt. In Zukunft soll bei jeder Mitglieder-
anmeldung sowohl vom Zentralverband als
von der Krankenkasse darauf aufmerksam
gemacht werden, daß der Beitritt in eine Sektion

gewünscht werde. Diese Mitteilung ist
natürlich nur bei solchen nötig, die
einzelnstehende Mitglieder sein wollen und nicht von
einer Sektion angemeldet werden.

Fräulein H au et er: Die Sektion Bern
zieht ihren Antrag zurück.

Ohne Gegenantrag wird hierauf der Antrag
der Sektion Aargan als angenommen erklärt.

8. Anträge der Sektion MàHur:
a) „Erhöhung des Abonnements für unser

Vereinsorgan „Die Schweizer Hebamme" auf
Fr. 3.—, statt Fr. 2.50, wie bis anhiu."

d) „Erhöhung des Taggeldes von Fr. 7.—
auf Fr. 10. — für die Delegierten der
Krankenkasse-Kommission".

Ergänzungsantrag: Es soll den Mitgliedern
des Zentralvorstandes, der Krankenkasse-Kommission,

der Revisorinnen der Zentral- und der
Krankenkasse, sowie der Zeitungskommission
das Taggeld von 7 auf 10 Fr. erhöht werden."

Frau Enderli: Die Erhöhung sowohl der
Zeitungstaxe als der Taggelder ist ohne weiters
gegeben und braucht keiner nähern Begründung.
Man lveiß ja, daß alle Preise in die Höhe
gegangen sind. Für die Zeitung fällt noch in
Betracht, daß infolge Abnahme der Jnserat-
einnahmen auch der jährliche Ueberschuß erheblich
zurückgegangen ist.

Einstimmig werden beide Anträge gutgeheißen.

9. Autrag dsr Mchdmàei Wühler K Werder:
Die Herstellungskosten der „Schweizer

Hebamme" sind in einer den heutigen Verhältnissen
entsprechenden Weise zu revidieren.

Die Firma Bühler ck Werder verlaugt in
Anbetracht der veränderten Arbeitsverhältnisse
und Verteuerung aller Gebrauchsartikel für die
10 Seiten enthaltende Nr. der „Schweizer
Hebamme" einen Preis von Fr. 295. — und
erklärt, daß sie diesen Preis nnr so lange
aufrecht erhalten könne als der Papiervorrat
ausreiche.

Frau Sträub: Es ist richtig, daß die
Krankenkasse den Mehrbetrag bezahlt, denn sie hat
Vermögen. Sie kann auch die Mehrauslageu
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übernehmen, ©S ift nid)t am fßla|e, bafj bte

SRitglieber mehr bejahten müffett, nur bamit
bte Kranfenfaffe mehr ©ewiritt machen fann.

grau SS3 k) g : ©Wir waren in ber geituitgS»
fommiffion anfänglich nidjt ber Anficht, bah
bas Abonnement erhöht werben folle ; aber
wir haben uns gejagt, wir wären fcfjledjte
^auSfialter, wenn wir gegen ben Antrag
©WintertRur ftimmen würben. SBir glaubten,
bah öie Snfereuten bte ÜReRrfoften auf fid)
nehmen fußten; allein ©üljfer & ©Werber glaub»
ten, bah öie Snferate abnehmen werben, unb
eS ift baS auch ber galt gewefen. ©Wir Raben
baher ber girtna erflärt, fie folle ben fßreiS
anfeReu; ben ©ntfdjeib betreffend Abonnements»
preis wolle man ber delegiertenVerfammluttg
übertaffen.

grau SB i r t h : ©S geht nicht au, bie Kran»
fenfaffe jtt belaften; wenn jemattb bezaRlcit
füll, bann foil ber fjebamtnenbercin itt bett 3îih
treten. Am beften ift aber bie ©rRöhung beS

AbotmementSpreifeS.

fßräfibentin: @S ift baranf aufmerffam
jtt machen, bah über ben ifWreiS bereits abge»

ftimmt ift. Sie haben 50 9îp. einftimmig be»

fcRloffen.

grau ©5 Rh: haben gegenüber früher
eine fef>r Verteuerte Ijeit. ©or 12 gaRren
muhten für eine Auflage Von 1500 ©jçetnplaren
gr. 203.— bezahlt werben unb jeRt bei 1650
©jçemplarett gr. 295.—. das fßapier hat eben

fetjr ftarf aufgefcRtagen, unb wenn ber Krieg
noch lange bauertt wirb, fo wirb bie drneferei
nochmals auffcRIagen. daran ift bie Reitlings»
fommifftott nicRt fdjttlb. ©Wir müffen froh fem,
bah unfere Leitung haben. ©Wir haben ber
Kranfenfaffe gr. 16 100.— abgeliefert unb bajit
hat bie Leitung einen IReferöefonbS Von jirfa
gr. 6000.—. daS ©rgebttis war alfo ein fefjr
fdjöneS. ©Wenn aber ber Krieg noch Iotl9e an»
dauert, fo werben bie ©innaRmett ftarl jurüd»
gehen. @S fönnte aucR baju Eornmen, bah uü1-'

bie Leitung rebttjierett müffett, auf .8 ober 6

Seiten, wenn matt feitt ©apier mehr hat.
©Wollen fie baher ber geititngSfommiffion 9Soll=

madjt geben, mit ber drueferei ein Abfommen
ju treffen.

gratt 9Î o t a <h : ©Wir lönnen uns bamit ein»

Verfianben erflärett, bocR ift eS Aar, bah ber
Vertrag Vorbehalten fein muh-

$tt ber Abfiimmttng wirb einhellig befdjloffeu,
bah bie ^eitungSlommiffion freie §anb haben
folle, mit ber druderei abjuntatheu.

10. ^wtcfjfr iw «scltfioitcu

finb näd)fteS galjr abzugeben bitrcR 93afellattb,
Sern unb Siel.

11. 3>i<> llcvtforimte« ber ^eteitwRal'fc

finb burd) bie ©eftion ©iel jtt beftimmen.

12. <5rf ber uäcRftcm ^etterafoerranttttfuttg :

gratt ScRefer labet bie Kolleginnen ein,
näd)fteS SaRr in§ Appenzeller ta nb ju
fommeit uttb zwar nach Speicher. die ©in»
labuttg wirb mit danf angenommen. da in»
beffen fein SRettfd) weih, wie bannzutnal bie
©erRältniffe finb, wirb bem gentralVorftanb
bie ©rmädjtigung erteilt, unter Umftänben, b. R.

wenn bie ©erRältniffe feine zweitägige ©er»
fammtung erlauben, eilte eintägige ©erfamm»
lung nach Dlten einzuberufen. SJtan ift atlge»
mein auch ber Anficht, bah jeöetifalts bie

©erfammlung im einfadjen fRaRmen bttrd)ge=
führt werben folle.

Säjluh ber ©erhattbltutgen ber delegierten»
Verfammlung.

ÏWegiettcutjerfhmtnhuig ber ÄranhenUafl"e,

gut Anfdjluh an bie delegiertenVerfammluttg
beS Schweizer. £>ebammettVereinS fanb itt ge»
wol)nter ©Weife bie delegiertenVerfatnmlung ber
Kranfenfaffe ftatt.

AIS delegierte funftionierteu biefelben. SieRe
©eite 53, 9îr. 6 ber „Schweizer |>ebamtne".

den ©orfiR übernimmt bie ©räfibetitin ber
Kranfenfaffefommiffiott.

1. JibnaRnte bes @cfdjäftelj<>ticfjt<!:s.

der ©efd)äjtSberid)t, welcRer burd) bie ©räfi»
bentin, grau ©WirtR, erftattet würbe, lautet
folgettbertttahen :

©Werte Kolleginnen
die Kraitfenfaffe=Kommiffiott hat ihre dätig»

feit im Oerfloffenen ©efcRäftSjaRr wieber baranf
befcRränft, bie laufettbett ©efd)äfte nach ©efeR
unb Statuten zu erlebigen. ©Wie übliä) würbe
jeben ÜJtonat eine SiRuttg abgehalten, um zu
beraten, was zu tun uttb zu laffen fei. da»
bei würben bie eingegangeneu ©riefe fowie bie

Aufnahmen erlebigt. gtn Saufe beS gal)reS fittb
63 neue äRitglieber eingetreten, Austritte fittb
12 zu Verzeichnen unb 13 Kolleginnen haben wir
burd) ben dob Verloren. 2Bir empfehlen bie
lieben ©erftorbeneu 3hrem freunblidjen An»
beuten, der SRitglieberbcftanb war am ©ttbe
beS gahreS 1073.

Aud) le|teS gahr muhten Viele SOtitglieber
bezüglid) ihrer ©enuhberechtigitng aufgeflärt
werben, hiermit fei nochmals betont, bah ueu
eiutretenbe SRitglieber in KranfheitSfätten nach
brei fDtonaten genuhbered)tigt finb. SBöchne»
rittuen aber müffen nach ©efeft ttttb Statuten
Volle neun SRonate in einer atterfanuten Kratifen»
faffe gewefen fein, bevor fie geuuhbered)tigt
fittb. 9cid)t nad) ber Aufnahme fonbern nach
ber erften ©ezal)luug tritt bie SDîitgliebfd)aft
ein unb wirb bie ©ezaljtuitg Verzögert, fo wirb
nad) ben Statuten nach Vier 2öod)en bie Auf»
nähme mirfitngSloS.

Auch glaubte eine Kollegin, bah bie Kaffe
ihre Ütöutgenbehanblung übernehmen mödjtc;
uttfere Kranfenfaffe Verfichert aber nur gegen
Kranfheit, waS ihr mitgeteilt würbe.

©inem ©efud) eines §errn Sîotar in ©ern,
betreffenb ©ezal)tung einer Arzt»5Rechnung Von
einer Kollegin würbe felbftberftänblich in ab»

fdjlägigewt ©intte beantwortet.
Aud) würbe bie ißräfibentin Von fßatientiitnen

angefragt, ob bie Kaffe eS geftatte, im gleichen
Jpaufe eine ©eburt ju leiten, ober, ob fie ihren
©Wöchnerinnen nicht gleid)wot)l nachgehen fönnen ;
ihnen tourbe bie Sache reichlid) unb beftiinmt
erflärt. ©Weiter fei ben ©atienten gefagt, bah
9taturärzte laut ®e[ejj nicht zulähig fittb. Aud)
bitten wir jebe, bie Kranfenanmelbung, bie
Abmelbuug, fowie bie ©5öd)nerinnenfcheine both
ja zu uuterfd)reiben ; im ttntertaffungSfatle
wirb in gufunft ber Schein wieber ztu'ücf»
gefanbt auf Koften ber fßatientinnen felbcr.

gmmer unb immer erhalten wir ©ittgefuclje
um Xluterftü|ungen. ©S îann niemals bie
Kranfenfaffe Üuterftühuugen gewähren, fei eS

in btefer ober jener §inftdht; ade biefe @efud)e
finb an bett ^eutralvorftanb zu richten.

linfere Kaffe hat auch biefeS gaf)r einen
©orfchnh unb zwar im ©etrage Von gr. 3559.91
Zu Verzeichnen. Krattfengelber würben gr. 11,587
ausbezahlt unb au 44 ©Wöchnerinnen gr. 2496,
an ©tidgelbern erhielten 26 ©Wödpterittnen
gr. 520. An ©unbeSbeitrag fittb urtS einge»

gangett gr. 5200. gdtuttgSüberfchith gr. 2000,
nämlich Voit unferem gadhorgan gr. 1500 ttttb
gr. 500 von ber ©eftion ©omanbe; gr. 50
als Anbeuten an grau ©ud)ntaun.

das ausbezahlte Kranfettgelb Verteilt fid)
auf 167 gälte ober 146 fßatientinnen, welche
fich wieber wie folgt Verteilen:

üRagett» unb darmfranfl)eiten 17, ^erzleibcn
18, Kranfheit ber AtmuugSorgane unb $alS=
leibett 32, ©heumatiêmcrt, ©elenfeutzünbung
unb ®id)t 19, duberfulofe 1, fRerVenleibett 9,
fRierenleiben 1, ©d)laganfatl 4, ©rüd)e 11,
UtiterleibSleiben 9, guflueuza 2, ©errenfungett 6,
gnfeftionen 8, gchlgeburteu 5, Aitgenleiben 2,
Seberleiben 2, ©rufteiterung 1, Kropfoperatioitett
2, ©linbbarmoperationett 3, ©d)arlach 1, Un»

fälle 4, ©efidjtSrofe 2,

©omit fdjliefje id) bett ©ericf)t unb bitte alle
Kolleginnen, fo wie bie werten ©räfibentinnen,
itt ihren Seftiotten recht tüchtig um neue 90?it=

glieber zu werben, mit ber feften Ijuberfiçht,
bah and) in biefem ©ereittSjahr fid) Wieber Viele

SRitglieber in ben Schweiz. §ebmnntenberein uttb
beffen Kranfenfaffe aufnehmen laffett, zum ©WoI)l
ttttb zui-' Hebung beS §ebaminenftanbeS.

die Kranfettbefud)erinnett mögen weiter itjreS
AntteS walten unb werben gebeten, allfällige
SRihberftänbniffe feitenS ber ©atientinneu zu
befeitigen ober ber ijWräfibeittiu ©Abteilung zu
machen. j)ie ijWräfibeutin: grau ©Wirt!)•

der ©erid)t wirb einmütig ber ©eneralber»
famtnlurtg zur ©enehmigung unterbreitet.

2. Jißnahtnc ber 3af)tmcd)ttuttg.
die gahreSrechuuitg, weldhe itt 9fr. 3 ber

„Schweizer §ebamnte" aufgeführt ift, toeift
folgenbe ^a^len auf:
die ©efamteinitahmen betragen gr. 32,204.48
die ©efanttauSgaben betragen „ 32,004.42

©initahmettü6erfd)ith gr. 200.06

das ©ermögett beträgt gr. 41,843.16
©orjäljrigeS ©ertnögen „ 38,283.25
Somit ©ermögenSbermehrttitg "gr. 3,559.91

§iezu gaben bie beftelïten fReViforinnen fol»
gettbett ©eridjt ab:

Itcvirtottößericf)! ber itranftenftafTe bes

^cfjwetj. ^ebatuntettvereitts.

die Unterzeichneten, als bieSjäl)rige IRebifo»
rinnen ber Krattfen=Kaffe, begaben fid) fDfitte
gebruar nach SBinterthur, um ber Kaffe ben
üblichen ©efud) abzuftatten.

drojjbem wir alles, bie ©üdjer fowie bie
©elege ttttb bie Kaffe, in tobettofer Orbnung
Vorfanbett, nal)m bie IReVifion boch âiemïid;
Viel 3eit in Attfpruch. ©Wir waren l)ö<hft er»
ftaunt, wie Viel Arbeit bie Kaffiererin ber
Kranfenfaffe zu bewältigen fjat. 9fur wer einen
Sinblicf in bie vielen ©ücher tut, fattn begreifen,
wie Viele Stttnben eS bajtt braucht, biefe Arbeit
Ztt bewältigen.

©Wir wagten bie grage, ob bie Sadje nicht
Vereinfacht werben fönn'te. die Kaffiererin be=

lehrte uns aber bah, feitbem ber Kaffe ber
©unbeSbeitrag ausbezahlt werbe, fei bie Arbeit
biet fomplizierter ttub müffe auf biefe Art ge»
führt werben.

der Kaffiererin, gräulein Kird)fjofer, gebührt
Volles Sob für bie gewiffeithafte guhntng ber
Kaffe.

die fRechttuttg haben Sie etile in ber 9Rörz=
nummer ber „Schweizer §ebamme" nachprüfen
föttnen. ©Wir beantragen ber ©erfamtnlung,
biefelbe zu genehmigen unb fpredjett gräulein
KirchRofer unfern wärtnfien danf aus.

©eftüRt auf DbigeS möd)ten wir ferner be»

antragen, ber Kaffiererin, eine ihrer Arbeit
eiuigertnahen etttfpredjenbe ©ntfdjäbigung zu
Verabfolgen. g{eViforinnen :

Anita fRph, Anna ©aumgartuer.
Dhue ©egeuautrag wirb ber fRed)nung bie

©enehmigung erteilt.

gräulein ©aumgartuer: AIS wir bie
Arbeit faf)eit, wctdje Von ber Kaffiererin ge»
Iciftet werben muh, Raben wir ttnS gefagt, bah
grt. Kirdjljofer mit 400 gr. nicht genügenb
bezahlt fei. ©Wir finb ber Anficht, bah eine @r»

Rohling um 200 gr. burd)auS nid)t zu Viel fei
uttb wir ftetlen gRnett bett Antrag, baS ©eljalt
Von 400 gr. auf 600 gr. zu erl)öl)ett itt ber
feften Ueberzeugnttg, bah utir bamit nur einer
fßflid)t nachfotnmeit. Sie wirb auch fo fco
©tuitbe nur auf 30 fRp. fotninen. ©Wir bürfett
uns freuen, bah bie Kaffe in fo muftergüitiger
©Weife Verwaltet wirb.

fßräfibentin (grau ©Wirtlj): ®S ift richtig,
bah bie Arbeit ber Kaffiererin auhcrorbentlich
groh ift. ©S ift unglaublid), was es alles z«
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übernehmen. Es ist nicht am Platze, daß die

Mitglieder mehr bezahlen müssen, nur damit
die Krankenkasse mehr Gewinn machen kann.

Fran Wyß: Wir waren in der
Zeitungskommission anfänglich nicht der Ansicht, daß
das Abonnement erhöht werden solle; aber
wir haben uns gesagt, wir wären schlechte

Haushalter, wenu wir gegen den Antrag
Winterthur stimmen würden. Wir glaubten,
daß die Inserenten die Mehrkosten auf sich

nehmen sollten; allein Bühler 6 Werder glaubten,

daß die Inserate abnehmen werden, und
es ist das auch der Fall gewesen. Wir haben
daher der Firma erklärt, sie solle den Preis
ansetzen; den Entscheid betreffend Abonnementspreis

wolle mau der Dclegiertenversammlung
überlassen.

Frau Wirth: Es geht nicht an, die
Krankenkasse zu belasten; wenn jemand bezahlen
soll, dann soll der Hebammeuverein in den Riß
treten. Am besten ist aber die Erhöhung des

Abonnementspreises.

Präsidentin: Es ist darauf aufmerksam
zu machen, daß über den Preis bereits
abgestimmt ist. Sie haben 50 Rp. einstimmig
beschlossen.

Frau Wyß: Wir haben gegenüber früher
eine sehr verteuerte Zelt- Vor 12 Jahren
mußten für eine Auflage von 1500 Exemplaren
Fr. 203.— bezahlt werden und jetzt bei 1650
Exemplaren Fr. 295.—. Das Papier hat eben

sehr stark aufgeschlagen, und wenn der Krieg
noch lange dauern wird, so wird die Druckerei
nochmals aufschlagen. Daran ist die Zeitungs-
kvmmission nicht schuld. Wir müssen froh sein,
daß wir unsere Zeitung haben. Wir haben der
Krankenkasse Fr. 16 100.— abgeliefert und dazu
hat die Zeitung einen Reservefonds von zirka
Fr. 6000.—. Das Ergebnis war also ein sehr
schönes. Wenn aber der Krieg noch lange
andauert, so werden die Einnahmen stark zurückgehen.

Es könnte auch dazu kommen, daß wir
die Zeitung reduzieren müssen, auf 8 oder 6

Seiten, wenn mau kein Papier mehr hat.
Wollen sie daher der Zeitungskommission
Vollmacht geben, mit der Druckerei ein Abkommen
All treffen.

Frau R otach: Wir können uns damit
einverstanden erklären, doch ist es klar, daß der
Vertrag vorbehalten sein muß.

In der Abstimmung wird einhellig beschlossen,
daß die Zeitungskommission freie Hand haben
solle, mit der Druckerei abzumachen.

10. Mrichle der Sektioneu

sind nächstes Jahr abzugeben durch Baselland,
Bern und Viel.

11. Die Mevisorwuen der Herewskajse

sind durch die Sektion Viel zu bestimmen.

12. Grt der nächsten Generalversammlung:

Frau S chefer ladet die Kolleginnen ein,
nächstes Jahr ins Appenzellerland zu
kommen und zwar nach Speicher. Die
Einladung wird mit Dank angenommen. Da
indessen kein Mensch weiß, wie dannznmal die
Verhältnisse sind, wird dem Zentralvorstand
die Ermächtigung erteilt, unter Umständen, d. h.
wenn die Verhältnisse keine zweitägige
Versammlung erlauben, eine eintägige Versammlung

nach Ölten einzuberufen. Man ist allgemein

auch der Ansicht, daß jedenfalls die
Versammlung im einfachen Rahmen durchgeführt

werden solle.

Schluß der Verhandlungen der
Delegiertenversammlung.

Delegiertenversammlnng der Krankenkasse.

Im Anschluß an die Delegiertenversammlnng
des Schweizer. Hebammenvereins fand in
gewohnter Weise die Delegiertenversammlung der
Krankenkasse statt.

Als Delegierte funktionierten dieselben. Siehe
Seite 53, Nr. 6 der „Schweizer Hebamme".

Den Vorsitz übernimmt die Präsidentin der
Krankenkassekommissiou.

1. Abnahme des Geschäftsberichtes.

Der Geschäftsbericht, welcher durch die
Präsidentin, Frau Wirth, erstattet wurde, lautet
folgendermaßen:

Werte Kolleginneu!
Die Krankenkasse-Kommission hat ihre Tätigkeit

im verflossenen Geschäftsjahr wieder darauf
beschränkt, die laufenden Geschäfte nach Gesetz
und Statuten zu erledigen. Wie üblich wurde
jeden Monat eine Sitzung abgehalten, um zu
beraten, was zu tun und zu lassen sei. Dabei

wurden die eingegangenen Briefe sowie die

Aufnahmen erledigt. Im Laufe des Jahres sind
63 neue Mitglieder eingetreten, Austritte sind
12 zu verzeichnen und 13 Kolleginnen haben wir
durch den Tod verloren. Wir empfehlen die
liebeil Verstorbeneu Ihrem freundlichen
Andenken. Der Mitgliederbestand war am Ende
des Jahres 1073.

Auch letztes Jahr mußten viele Mitglieder
bezüglich ihrer Genußberechtigung aufgeklärt
werden. Hiermit sei nochmals betont, daß neu
eintretende Mitglieder in Krankheitsfällen nach
drei Monaten genußberechtigt sind. Wöchnerinnen

aber müssen nach Gesetz und Statuten
volle neun Monate in einer anerkannten Krankenkasse

gewesen sein, bevor sie genußberechtigt
sind. Nicht nach der Aufnahme sondern nach
der ersten Bezahlung tritt die Mitgliedschaft
ein und wird die Bezahlung verzögert, so wird
nach den Statuten nach vier Wochen die
Aufnahme wirkungslos.

Auch glaubte eine Kollegin, daß die Kasse

ihre Röntgenbehandlung übernehmen möchte;
unsere Krankenkasse versichert aber nur gegen
Krankheit, was ihr mitgeteilt wurde.

Einem Gesuch eines Herrn Notar in Bern,
betreffend Bezahlung einer Arzt-Rechnung von
einer Kollegin wurde selbstverständlich in
abschlägigem Sinne beantwortet.

Auch wurde die Präsidentin von Patientinnen
angefragt, ob die Kasse es gestatte, im gleichen
Hause eine Geburt zu leiten, oder, ob sie ihren
Wöchnerinnen nicht gleichwohl nachgehen können ;
ihnen wurde die Sache reichlich und bestimmt
erklärt. Weiter sei den Patienten gesagt, daß
Naturärzte laut Gesetz nicht zuläßig siud. Auch
bitten wir jede, die Krankenanmeldung, die
Abmeldung, sowie die Wöchnerinnenscheine doch
ja zu unterschreiben; im Unterlassungsfalle
wird in Zukunft der Schein wieder
zurückgesandt auf Kosten der Patientinnen selber.

Immer und immer erhalten wir Bittgesuche
um Unterstützungen. Es kann niemals die
Krankenkasse Unterstützungen gewähren, sei es

in dieser oder jener Hinsicht; alle diese Gesuche

sind an den Zentralvorstand zu richten.
Unsere Kasse hat auch dieses Jahr einen

Vorschuß und zwar im Betrage von Fr. 3559.91
zu verzeichnen. Krankengelder wurden Fr. 11,587
ausbezahlt und an 44 Wöchnerinnen Fr. 2496,
an Stillgeldern erhielten 26 Wöchnerinnen
Fr. 520. An Bundesbeitrag sind uns
eingegangen Fr. 5200. Zeitnngsüberschnß Fr. 2000,
nämlich von unserem Fachorgan Fr. 1500 und
Fr. 500 von der Sektion Romande; Fr. 50
als Andenken an Frau Buchmaun.

Das ausbezahlte Krankengeld verteilt sich

auf 167 Fälle oder 146 Patientinnen, welche
sich wieder wie folgt verteilen:

Magen- und Darmkrankheiten 17, Herzleiden
18, Krankheit der Atmnngsorgane und
Halsleiden 32, Rheumatismen, Gelenkentzündung
und Gicht 19, Tuberkulose 1, Nervenleiden 9,
Nierenleiden 1, Schlaganfall 4, Brüche 11,
Uuterleibsleiden 9, Influenza 2, Verrenkungen 6,
Infektionen 8, Fehlgeburten 5, Angeilleiden 2,
Leberleiden 2, Brusteiternng 1, Kropfoperationen
2, Blinddarmoperationen 3, Scharlach 1,
Unfälle 4, Gesichtsrose 2.

Somit schließe ich den Bericht und bitte alle
Kolleginnen, so wie die werten Präsidentinnen,
in ihren Sektionen recht tüchtig lim neue
Mitglieder zu werben, mit der festen Zuversicht,
daß auch in diesem Vereinsjahr sich wieder viele
Mitglieder in den Schweiz. Hebainmenverein und
dessen Krankenkasse aufnehmen lassen, zum Wohl
und zur Hebung des Hebammenstandes.

Die Krankeubesucherinnen mögen weiter ihres
Amtes walten und werden gebeteil, allfällige
Mißverständnisse seitens der Patientinnen zu
beseitigen oder der Präsidentin Mitteilung zu
machen. Die Präsidentin: Frau Wirth.

Der Bericht wird einmütig der Generalversammlung

zur Genehmigung unterbreitet.

2. Abnahme der Iahresrechnung.

Die Jahresrechniiilg, welche ill Nr. 3 der
„Schweizer Hebamme" aufgeführt ist, weist
folgende Zahlen auf:
Die Gesamteinnahmen betragen Fr. 32,204.48
Die Gesamtallsgaben betragen „ 32,004.42

Einnahinenüberschuß Fr. 200.06

Das Vermögen beträgt Fr. 41,843.16
Vorjähriges Vermögen... „ 38,283.25
Somit Vermögensvermehrung Fr. 3,559.91

Hiezu gaben die bestellten Revisorinnen
folgenden Bericht ab:

Wevisiansberichl der Krankenkasse des

Schweiz. Kebammeuvereius.

Die Unterzeichneten, als diesjährige Revisorinnen

der Kranken-Kasse, begaben sich Mitte
Februar nach Winterthur, um der Kasse den
üblichen Besuch abzustatten.

Trotzdem wir alles, die Bücher sowie die
Belege und die Kasse, in tadelloser Ordnung
vorfanden, nahm die Revision doch ziemlich
viel Zeit in Anspruch. Wir waren höchst
erstaunt, wie viel Arbeit die Kassiererin der
Krankenkasse zu bewältigen hat. Nur wer einen
Einblick in die vielen Bücher tut, kann begreifen,
ivie viele Stunden es dazu braucht, diese Arbeit
zu bewältigen.

Wir wagten die Frage, ob die Sache nicht
vereinfacht werden könnte. Die Kassiererin
belehrte uns aber daß, seitdem der Kasse der
Buudesbeitrag ausbezahlt werde, sei die Arbeit
viel komplizierter uud müsse auf diese Art
geführt werden.

Der Kassiererin, Fräulein Kirchhofer, gebührt
volles Lob für die gewissenhafte Führung der
Kasse.

Die Rechnung haben Sie alle in der März-
nummer der „Schweizer Hebamme" nachprüfen
können. Wir beantragen der Versammlung,
dieselbe zu genehmigen und sprechen Fräulein
Kirchhofer unsern wärmsten Dank ans.

Gestützt auf Obiges möchten wir ferner
beantragen, der Kassiererin, eine ihrer Arbeit
einigermaßen entsprechende Entschädigung zu
verabfolgen. Hje Revisorinnen:

Anna Rytz, Anna Baumgartner.
Ohne Gegenantrag wird der Rechnung die

Genehmigung erteilt.

Fräulein Baumgartner: Als wir die
Arbeit sahen, welche von der Kassiererin
geleistet werden muß, haben wir uns gesagt, daß
Frl. Kirchhofer mit 400 Fr. nicht genügend
bezahlt sei. Wir sind der Ansicht, daß eine
Erhöhung um 200 Fr. durchaus nicht zu viel sei
und lvir stellen Ihnen den Antrag, das Gehalt
von 400 Fr. auf 600 Fr. zu erhöhen in der
festen Ueberzeugung, daß wir damit nur einer
Pflicht nachkommen. Sie wird auch so pro
Stunde nur auf 30 Rp. kommen. Wir dürfen
uns freuen, daß die Kasse in so mustergültiger
Weise verwaltet wird.

Präsidentin (Frau Wirth) : Es ist richtig,
daß die Arbeit der Kassiererin außerordentlich
groß ist. Es ist unglaublich, was es alles zu
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tun gibt, feit Danton uttö BunbeSamt mit
ipren Berorbnungen unb Dîebifionen fommen.
Man mufjte fepr biet änbern, bis aEcS fo
îlappte, mie eS jept ber galt ift. SBetiit ba§
SÖort nicpt weiter bertangt wirb, fo ftimmen
wir ab.

©iuftimmig mirb ber ©epalt ber Sïaffiererin
um 200 gr. erpöpt.

gräulein Baumgartner: SBir paben
nod) eine Bemerfung gu macpen. Slls mir
auf ben ©refor gingen, machten mir bie Be»

obacptung, baß bie meifteit Obligationen auf
ben Sntfaber auSgeftellt finb. SSir pabett uns
über bie ©acpe orientiert unb mir finb über»

geugt, baff es beffer märe, menn bie Obligationen
auf ben Stamen tauten mürben. ©3 panbelt
fidl eben um BereinSgelber xtnb nicpt um
Briüatgelber. ©ie Slettberung bringt feine

©cproierigfeiten mit fid). ©3
_

panbelt fid)
feineSroegS um ein Mißtrauen, mir motten nur
für bie gufunft forgen.

grau ©cngter: Man mufj b od) baran
•erinnern, baff man genötigt fein tonnte, bie

Obligationen 31t beräufjern unb bann märe eS

norteilpafter, menn eS Sntjaberobligationen
mären.

Sßfarrer Büd)i: ißerfönlicp meffc id) ber
©ad)e fein grofjeS ©emidjt bei. SBenn inbeffen
ber SBunfcp auSgefprocpeu mirb, baß bie 3n=
fiaberobtigationeu in Sîamenobtigationeu um»
gemanbett merben fotten, fo fott man entfprecpen.
©S ift ricptig, bafj Sitfjaberobligationen beffer

31t berwerten finb ; altein bie Straiifenfaffe fann
unb mirb feine ©elbgefdjäftc mad)en, fie barf
ja ben Steferüefonb gemäfj beit Statuten gar
uid)t angreifen; atfo famt fie gar wopl Stamen»

Obligationen paben. ©oEte man bennocp ge»

nötigt fein, getegentlid) bermeprte (Selber flüffig
31t madjen, fo fönnte mau opne meiterS auf
Siamenobtigationen bon Banfen (Selb befom»
men. 3d) empfehle batjer bie Ummanbtung.

Slngenommen.

iütjt bcr ^tcöifotiuttc« flit bic ^twn&eufwffe.

©ie ©eftion güricp mirb beauftragt, bieuäcpfte
Siebifion ber Äranfenfaffe bitrtpgitfüpren.

4. ^ehdjicbctte*.
©ie tßräfibeutin, grau SBirtp, teilt mit, baf)

feine jRefurfe eingegangen fittb.
©ie mndit fobann barauf aufmerffam, baff

jebeS Mitglieb gehalten ift, Mitteilung babott

gtt mad)en, menn eS in eine gmeite Traufen»
faffe eingetreten ift. ©a§ muß bie Traufen»
faffefontmiffion miffeit. ©obann ift eS uotmenbig,
baf) ipr bon jebem ©obeSfalle Mitteilung gemacpt
mirb. @3 fommt bor, bafj man nur fpät ober

gar nicpt benacpricptigt mirb.
gurn ©cpluffe pält Mabame SBuiftag nod)

eine Umfrage, in meldjen Kantonen bie §eb=
ammeitinferate berboten feien, bamit fie bei ber
SBaabtlänber Regierung borfteüig merben fönn»
ten, meil im Danton SBaabt nod) fein Berbot
beftelje. @3 ergibt fid), bafj bie §ebamtnen=
inferate in ben meiften beutfd)»fcproeigerifcpen
ßautoncn berboten finb.

Um 7 Uljr mirb ©cplufj ber ©elegiertenber»
fammtuug erflärt.

#eneraft)crfantmfHK9
beS

®d)tocigcrsfd)cn ^cbnmmcut>csrctnê
®icri8tag bert 28. SUJai, öormittagS 11 llt)r

im §oteI „Sinöe" in SSaben.

grau ®üng, bie fßräfibentiu ber ©eftion
lïlargau, begrüfjt bie anfepnlidje Berfammlung
mit perglicpen Sßorten unb berbanft allen if)r
©rfcpeinen, befonberS aud) bein Bertreter ber
tit. ©anitätSbireftion. ©agegeit bebauert fie
fepr, baf) fein Slrgt erfd)ienen ift. §err Dr.Marf»
malber ift berreift unb fagte, bafj fein Slffiftent,
iperr Dr. SîietliSpacp, an feiner ©teile referieren
werbe, ©iefer piuwieberunt erflärt, baf) er uicfjt

referieren fönne, ba er uidjt beftellt fei. @0
mirb man of)ne bie fperren Sfergte auSfontmen
mitffen.

1. hierauf fpracp bie gentrafpräfibentiu,
grl. Baumgartner, folgenbe SBorte gur H>c-

fltüfjmtg :

Bereite Berfammlung
@3 ift mir bie ©pre 31t teil geworben, ©ie

alle, bie ©ie bon Sîaf) unb gern gu unferer
heutigen ©aguug gefommen finb, 31t begrüben
unb tjerglid) millfommen gu Reißen. 3d begrü'jje
§errn gürfpred) Bepli, ber als Bertreter ber
tit. aarg. ©anitätSbireftion fjie^er gefontmeit ift,
unb §errn Pfarrer Bücfjt, ber bieBerfjanblungeu
mit flinfer geber gu ißapier bringt, bamit nacfj*
^er alle in unferem gad)organ lefeu fönnen,
roaS ber^aubelt unb befcfjloffen roorben ift.
Sitten fage id ©auf für il)r kommen.

Seiber ift ber beftellte Slrgt, wetcper uns einen

Bortrag berfprodjen pat, uidjt erfdjieueti. SBir
müffen uns alfo opne ärgtlidjim Bortrag bepetfen.
©aS ift ja bebauertid) ; allein wir werben aud)
fo bie geit uiiptid) anroeuben fönnen. 3d) er»
öffne ben 25. ©djmeig. §ebammentag mit bem

Söunfdje, er möge einen guten Berlauf nepmen
unb uns gum ©cgen gereidjen.

2. SUS gftjmttcttjiijjferimtcit werben geroäplt:
grau Smmenegger, grau Sebermaun,
grau ©engler unb grau © tritt t.

3. gaijres&ctidjf bcs ^cfjmcig. ^cDammcubcr-
cittö, erftattet burcp bie 3entvatpräfibcntin,
grl. Baumgartuer.

Bereprte Berfammlung
@S fei mir geftattet, 3pnen gum Beginn

unferer Berpanblungeti einen furgeit 3apreS=
beridjt borgutragen. ©er ©d)Weig. Hebammen»
berein gäplt peute 1116 Mitglieder, ober feit
31. ©egember leptett 3apreS 38 Sfeueintritte.
©rop berftpiebeuer Slnftrengungcn beS Rentrai»
borftanbeS finb bis peute bie fpebamnten ber
3nnerfautone bem Bereiu ferngeblieben.

B011 ttri unb llutermalben ift nur je eine,
bon ©djmpg fitib 8, bon (Slants 4, unb bon
gug 6 §ebantinen im ©cpmei3. §ebammenberein.
B5ir möipten fo fepr münjcpeu, baf) fie fid) unS
anfd)lieBen, um aucp ber Äranfenberficperitng
teiipaftig gu merben. ©agegen ift unferc jiingfte
©eftion, Sitgern, auf 41 Mitglieber angeroad)'}en.

Berfcpiebene liebe ÄoEeginuen paben ibir ber»
loren. Mancpe, bie ftetS regen Stnteit napmen
an ber ©ntmidlung beS §ebammenbereinS. SBir
benfen ba ait bie afleit moplbefannte grau Bud)»
mann auS Bafel, aud) an grau SBiUpricp in
Briettg. ©ie paben fetten gefeptt an unferem
Seft.

©ie SBaffe mürbe lepteS 3apr biet in Slnfprud)
genommen, tropbem pat bie ©djlupredjnung
eine BermögeuSgunaptne bon 687 granfeit auf»
gewiefen.

Sin 17 ÄoEegtnneu, bte 40 unb 50 3apre
Hebamme finb, mürben (Sratififationen erteilt,
gefunbeneS (Selb, baS um fo mepr greube macpt,
weil eS auf feinem gunbbureau abgegeben
werben muf). tlnterftüpungen mürben iö aus»
gericptet. §ier muß gefagt merben, bafj bie
(Sefud)fteEerinncn foroopt wie ber fjentratbor»
ftanb unbebingt § 11 ber BereinSftatuten gu
beacpten paben, monad) ein UnterftüpungSgefucp
bom Borftanb ber Sofatfeftion ober bom (Se=

meinbeborfteper ober Slrgt iprer Söopngemeinbe
begutachtet werben muff, ©er gentralborftanb
pat bie (Sefcpäfte in 15 ©ipungen crlebigt.

Saut Befiptup ber tepten ©encralüerfammlung
pat er balb ttad)per eine (Singabe gematpt au
ben „Bunb ©cpmeig. grauettbereine", bem StuS»

fcpatten ber Hebammen in befferfituierten Steifen
©inpalt gu tun. ©ie ©eneralberfammlung beS

„Bunb ©cpmeig. grauenbereine" pat im Dftober
1917 einftimmig befcploffen, bagu ©teEung gu
nepmen. $offeu mir, bap, itibem bie föplimme
Sage ber gebammelt befannt mirb, fie attcp
berbeffert werbe.

©er B 0 r ft a n b beS „Bunb ©cpmeig. grauen»
bereine" pat fiep bann meiter ber ©adje an»
genommen, wie mir auS einer Befpredjuttg mit
Mad. Chapounière entiieptnen fouttteu. @ic
werben barüber pören, menn mir gu ©raft. 8
ber ©elgiertenberfamtnlung fomtnen. —

3u einem gad pat uns bie Sranfcitfaffe»
miffion um ttnfere ÜReiuuug gefragt. SScntt
toir aucp fagten, fie fei im 9ïecpt, menti fie einer
SüEeght bas Sîranfettgetb bermeigere, bie aud)
mieber einmal gang eigene SSege eingcfcplagen
patte, fo rieten mir boep fcptiefjticp, bie Stu»

getegenpeit gu begleicpen unb baS tranfengelb
auSgubegaplen. ©ie betreffenbe ^oEegiit moEte
it. a. ein 3apr lang Äranfeitbefmperin gemefen
fein opne iprgenb meldje ©ntfcpäbigutig. Bei
ber 9ted)mtngSrebifiou ber ^anfenfaffe faitben
mir inbeS berfdjiebene Belege bon ipr, bafj fie
für bie gemaepten Befudje entfepäbigt morbett
mar. SBir möcpteu aud) pier mieber barauf
aufmerffam madjen, bafj bie Äranfeit boep bie
borgefepriebenen gormulare benüpen uub fid)
reeptgeitig aitmelben. geplenbe gormulare
fönnen bei ber ®ranfenfaffefommiffion begogen
werben, bie ja mopt fo gut fein mirb, ben Traufen
bon fid) auS je ein neues Slnmelbeformular gu
fettben, menn fie ben Slbmelbefcpein fepidt.

©aS port fid) fo einfaep, fo felbftberftänblicp
ati, aber, meint mir aucp feine grope ©ateii
aufmeifen fönnen, fo paben mir bodj mattcpeS
gu bewältigen gepabt.

4. ©ie @cttcf)ütip«8 bcö ^rotofiofis über bie
Berpanblitugen ber leptjäprigeu ©elegierten»
unb (Seiieralberfammlmtg wirb opne ©iSfuffioti
auSgefprotpen.

5. ffccpmmg bcr ^crciitoliaffc. ©iefelbe ift in
ber gebruaruitmmer beröffentlidjt unb eS wirb
barauf berroiefett.

(Seftüpt auf ben Sîebiforiitn enberiept,
ber bon grau §aaS beriefen mirb, (fiepe
©eite 54) mirb ber Ûïedjnuttg einftimmig bte

(Settepmiguitg erteilt.

6. «Bcr bot tTdmtö bcö 3ciüutgstmfcr-
UCptttOts. ©erfelbe wirb in geroopnter Meifter»
fepaft bon ber Bebaftorin, grl.Marie SBenger
erftattet (fiepe ©eite 54). ©er Bericpt mirb
befteuS berbanft.

©iefelbe erftattet aucp beti Bed)ttutigSberid)t
über baS geiltnigSititteritepnieii (fiepe ©eite 54)
©ie Sîecpnuttg mirb unter befter Berbanfung
genepmigt.

7. Bcticfjt «nb Antrag übet' bic ^cfcgicrfctt-
bctf<nm«fit»g.

ißräfibentin. 2Biv pabett geftent unter
©raftanbum 7 bie BereinSbericpte bon SlppengeE,
Slargau unb Bafelftabt angepört unb gum ©eil
red)t ©rfreulicpeS bernommen. SBir poffen, bap
ber „©cpmeig. §ebammenberein" uub feine
©eftioueu immer fräftiger merben, uiept nur
ftnangiell, fotiberti aucp miffenfcpaftlicp utib bafj
bie Mitglieber immer pöper unb pöper ftreben.
3d) tnöcpte ben ©eftioueu ben perglidjften
©auf auSfprecpen.

9îad) Befauntgabe ber BereinSberid)te braepte
bie Biöfibentin ben Sfntrag beS gen traf»
borftanbeS gur ©praepe: „@oE ber „©cpmeig.
hebammetibereitt" bei ber Beratung eines
©djmeig. ©emerbegefepeS mit einer erneuten
©iugabe bapitt mirfett, bap bie hebammenauS»
bilbung iit ber gangen ©cpmeig bereinpeitlicpt
Werbe?" (gortfcpimg folgt.)

WretnsHadîriâîîeû.
<5cRti0« ilargau. Siebe Ifolleginnen Unfere

nädjfte Berfammlung finbet ©ontterStag ben
19. ©eptember, nadjmittagS 2 Upr, im atfopol»
freien §otel „Böpli" in Brugg, ftatt. ©erne
pätten toir bie bicSmalige gufatnmenfunft au
einem anberti Ort beS Kantons abgepalteu,
aEeitt mir mufjten ber fcplecptett gugSberbitibung
wegen babott abfepen. SBenn möglich, üoirb ein

Bortrag abgepalteu.
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tun gibt, seit Kanton und Bundesamt mit
ihren Verordnungen und Revisionen kommen.
Man mußte sehr viel ändern, bis alles so

klappte, wie es jetzt der Fall ist. Wenn das
Wort nicht weiter verlangt wird, so stimmen
wir ab.

Einstimmig wird der Gehalt der Kassiererin
um 200 Fr. erhöht.

Fräulein Baumgartner: Wir haben
noch eine Bemerkung zu machen. Als wir
auf den Tresor gingen, machten wir die
Beobachtung, daß die meisten Obligationen auf
den Inhaber ausgestellt sind. Wir haben uns
über die Sache orientiert und wir sind
überzeugt, daß es besser wäre, wenn die Obligationen
alls den Namen lauten würden. Es handelt
sich eben um Vereinsgelder und nicht um
Privatgelder. Die Aenderung bringt keine

Schwierigkeiten mit sich. Es handelt sich

keineswegs um ein Mißtrauen, wir wollen nur
für die Zukunft sorgen.

Frau Denzler: Man muß doch daran
«innern, daß man genötigt sein konnte, die

Obligationen zu veräußern lind dann wäre es

vorteilhafter, wenn es Jnhaberobligationen
wären.

Pfarrer Büchi: Persönlich messe ich der
Sache kein großes Gewicht bei. Wenn indessen
der Wunsch altsgesprochen wird, daß die
Jnhaberobligationen in Namenobligationen
umgewandelt werden sollen, so soll man entsprechen.
Es ist richtig, daß Jnhaberobligationen besser

zu verwerten sind; allein die Krankenkasse kann

und wird keine Geldgeschäfte machen, sie darf
ja den Reservefond gemäß den Statuten gar
nicht angreifen; also kann sie gar wohl
Namenobligationen haben. Sollte man dennoch
genötigt sein, gelegentlich vermehrte Gelder flüssig
zu machen, so könnte man ohne weiters auf
Namenobligationen von Banken Geld bekommen.

Ich empfehle daher die Umwandlung.
Angenommen.

Z. Wahl der Moisommm Mr die Krcmkmkasse.

Die Sektion Zürich wird beauftragt, die nächste

Revision der Krankenkasse durchzuführen.

4. Wtschiedenes.

Die Präsidentin, Frau Wirth, teilt mit, daß
keine Rekurse eingegangen sind.

Sie macht sodann darauf aufmerksam, daß
jedes Mitglied gehalten ist, Mitteilung davon
zu machen, wenn es in eine zweite Krankenkasse

eiilgetreten ist. Das muß die
Krankenkassekommission wissen. Sodann ist es notwendig,
daß ihr von jedem Todesfalle Mitteilung gemacht
wird. Es kommt vor, daß man nur spät oder

gar nicht benachrichtigt wird.
Zum Schlüsse hält Madame Wuistaz noch

eine Umfrage, in welchen Kantonen die
Hebammeninserate verboten seien, damit sie bei der
Waadtländer Regierung vorstellig werden könnten,

weil im Kanton Waadt noch kein Verbot
bestehe. Es ergibt sich, daß die Hebammeninserate

in den meisten deutsch-schweizerischen
Kantonen verboten sind.

Um 7 Uhr wird Schluß der Delegiertenver-
sammluug erklärt.

Keneralversammümg
des

Schweizerischen Hebammenvereins
Dienstag den 28. Mai, vormittags 11 Uhr

im Hotel „Linde" in Baden.

Frau Küng, die Präsidentin der Sektion
Aargau, begrüßt die ansehnliche Versammlung
mit herzlichen Worten und verdankt allen ihr
Erscheinen, besonders auch dein Vertreter der
tit. Sanitätsdirektion. Dagegen bedauert sie

sehr, daß kein Arzt erschienen ist. Herr Dr. Mark-
walder ist verreist und sagte, daß sein Assistent,
Herr L>r. Nietlispach, an seiner Stelle referieren
werde. Dieser hinwiederum erklärt, daß er nicht

referieren könne, da er nicht bestellt sei. So
wird man ohne die Herren Aerzte auskommen
müssen.

1. Hierauf sprach die Zentralpräsidentiu,
Frl. Baum g artn er, folgende Worte zur Hö-
gmsMNg:

Verehrte Versammlung!
Es ist mir die Ehre zu teil geworden, Sie

alle, die Sie von Nah und Fern zu unserer
heutigen Tagung gekommen sind, zu begrüßen
und herzlich willkommen zu heißen. Ich begrüße
Herrn Fürsprech Beyli, der als Vertreter der
tit. aarg. Sanitätsdirektion hieher gekommen ist,
und Herrn Pfarrer Büchi, der die Verhandlungen
mit flinker Feder zu Papier bringt, damit nachher

alle in unserem Fachorgan lesen können,
was verhandelt und beschlossen worden ist.
Allen sage ich Dank für ihr Kommen.

Leider ist der bestellte Arzt, welcher uns einen

Vortrag versprochen hat, nicht erschienen. Wir
müssen uns also ohne ärztlichen Vortrag behelfen.
Das ist ja bedauerlich; allein wir werden auch
so die Zeit nützlich anwenden können. Ich
eröffne den 25. Schweiz. Hebammentag mit dem
Wunsche, er möge einen guten Verlauf nehmen
und uns zum Segen gereichen.

2. Als Sttmmenzühlsrittttm werden gewählt:
Fran Emmenegger, Frau Ledermann,
Frau Denzler und Frau Strütt.

3. Jahresbericht des Schweiz. Kebammenver-
eittS, erstattet durch die Zentralpräsidentin,
Frl. Baumgartner.

Verehrte Versammlung!
Es sei mir gestattet, Ihnen zum Beginn

unserer Verhandlungen einen kurzen Jahresbericht

vorzutragen. Der Schweiz. Hebammenverein

zählt heute 1116 Mitglieder, oder seit
31. Dezember letzten Jahres 38 Neneintritte.
Trotz verschiedener Anstrengungen des
Zentralvorstandes sind bis heute die Hebammen der
Jnnerkantone dem Verein ferngeblieben.

Von Uri und Unterwalden ist nur je eine,
von Schwyz sind 8, von Glarns 4, und von
Zug 6 Hebammen im Schweiz. Hebammenverein.
Wir möchten so sehr wünschen, daß sie sich uns
anschließen, um auch der Krankenversicherung
teilhaftig zu werden. Dagegen ist unsere jüngste
Sektion, Lnzern, auf 41 Mitglieder angewachsen.

Verschiedene liebe Kolleginnen haben wir
verloren. Manche, die stets regen Anteil nahmen
an der Entwicklung des Hebammenvereins. Wir
denken da an die allen wohlbekannte Frau Vuch-
mann aus Basel, auch an Frau Wüthrich in
Brienz. Sie haben selten gefehlt an unserem
Fest.

Die Kasse wurde letztes Jahr viel in Anspruch
genommen, trotzdem hat die Schlußrechnung
eine Vermögenszunahme von 687 Franken
aufgewiesen.

An 17 Kolleginnen, die 40 und 50 Jahre
Hebamme sind, wurden Gratifikationen erteilt,
gefundenes Geld, das um so mehr Freude macht,
weil es auf keiuem Fundbureau abgegeben
werden muß. Unterstützungen wurden 15
ausgerichtet. Hier muß gesagt werden, daß die
Gesuchstellerinnen sowohl wie der Zentralvorstand

unbedingt § 11 der Vereinsstatuten zu
beachten haben, wonach ein Unterstützungsgesuch
vom Vorstand der Lokalsektion oder vom
Gemeindevorsteher oder Arzt ihrer Wvhngemeinde
begutachtet werden muß. Der Zentralvorstand
hat die Geschäfte in 15 Sitzungen erledigt.

Laut Beschluß der letzten Generalversammlung
hat er bald nachher eine Eingabe gemacht an
den „Bund Schweiz. Frauenvereine", dem
Ausschalten der Hebammen in bessersituierten Kreisen
Einhalt zu tun. Die Generalversammlung des

„Bund Schweiz. Franenvereine" hat im Oktober
1917 einstimmig beschlossen, dazu Stellung zu
nehmen. Hoffen wir, daß, indem die schlimme
Lage der Hebammen bekannt wird, sie auch
verbessert werde.

Der B o r st a u d des „Bund Schweiz. Franenvereine"

hat sich dann weiter der Sache
angenommen, wie wir ans einer Besprechung mit
Nacl. Lbapounière entnehmen konnten. Sie
werden darüber hören, wenn wir zu Trakt. 8
der Delgiertenversammluug kommen. —

In einem Fall hat uns die Krankcnkasse-
mission um unsere Meinung gefragt. Wenn
wir auch sagten, sie sei im Recht, wenn sie einer
Kollegin das Krankengeld verweigere, die auch
wieder einmal ganz eigene Wege eingeschlagen
hatte, so rieten wir doch schließlich, die
Angelegenheit zu begleichen und das Krankengeld
auszubezahlen. Die betreffende Kollegin wollte
u. a. ein Jahr lang Krankenbesucherin gewesen
sein ohne ihrgend welche Entschädigung. Bei
der Rechnungsrevisiou der Kankenkasse fanden
wir indes verschiedene Belege von ihr, daß sie

für die gemachten Besuche entschädigt worden
war. Wir mochten auch hier wieder darauf
aufmerksam machen, daß die Kranken doch die
vorgeschriebenen Formulare benützen und sich

rechtzeitig anmelden. Fehlende Formulare
können bei der Krankenkaffekommission bezogen
werden, die ja wohl so gut sein wird, den Kranken
von sich ans je ein neues Anmeldeformular zu
senden, wenn sie den Abmeldeschein schickt.

Das hört sich so einfach, so selbstverständlich
an, aber, wenn wir auch keine große Taten
aufweisen können, so haben wir doch manches
zu bewältige:? gehabt.

4. Die KêMlMigMg des Protokolls über die
Verhandlungen der letztjährigen Delegierten-
und Generalversammlung wird ohne Diskussion
ausgesprochen.

5. Wechmmg der Herewskafle. Dieselbe ist in
der Februarnnmmer veröffentlicht und es wird
darauf verwiesen.

Gestützt auf den Revisorinnenbericht,
der von Frau Haas verlesen wird, (siehe
Seite 54) wird der Rechnung einstimmig die
Genehmigung erteilt.

6. Bericht über de» Stand des Ieit,mgs,mter-
nehmens. Derselbe wird in gewohnter Meisterschaft

von der Redaktorin, Frl.Marie Wenger
erstattet (siehe Seite 54). Der Bericht wird
bestens verdankt.

Dieselbe erstattet auch den Nechnungsbericht
über das Zeitungsunternehmen (siehe Seite 54)
Die Rechnung wird unter bester Verdankung
genehmigt.

7. Bericht und Knirag über die Delegierten-
versaimulimg.

Präsidentin. Wir haben gestern unter
Traktandum 7 die Vereinsberichte von Appenzell,
Aargau uud Baselstadt angehört und zum Teil
recht Erfreuliches vernommen. Wir hoffen, daß
der „Schweiz. Hebammenverein" und seine
Sektionen immer kräftiger werden, nicht nur
finanziell, sondern auch wissenschaftlich und daß
die Mitglieder immer höher und höher streben.
Ich möchte den Sektionen den herzlichsten
Dank aussprechen.

Nach Bekanntgabe der Vereinsberichte brachte
die Präsidentin den Antrag des
Zentralvorstandes zur Sprache: „Soll der „Schweiz.
Hebammenvereiu" bei der Beratung eines
Schweiz. Gewerbegesetzes mit einer erneuten
Eingabe dahin wirken, daß die Hebammenausbildung

in der ganzen Schweiz vereinheitlicht
werde?" (Fortsetzung folgt.)

VLMNINaGîMtLK.
Sektion KargM. Liebe Kolleginnen! Unsere

nächste Versammlung findet Donnerstag den
19. September, nachmittags 2 Uhr, im alkoholfreien

Hotel „Rößli" in Brngg, statt. Gerne
hätten wir die diesmalige Zusammenkunft au
einem andern Ort des Kantons abgehalten,
allein wir mußten der schlechten Zugsverbindung
wegen davon absehen. Wenn möglich, wird ein

Vortrag abgehalten.
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8m wettern erfuge ig biejenigen gebammelt,
Wellie SBartgelb begießen, tnir mitzuteilen, in
welger ©emeinbe fie praftigieren, wie biet
SBartgelb unb wie btele ©eburten fie in ben

legten bier bis fünf Sagten gegabt gaben unb
ob eine ober megrere Hebammen in ber gleicgen
©emeinbe praftigieren. Sg bitte aEe KoGeg»
innett, aug biejenigen, welge nod) nidjt im
aargauifcgen £>ebatnmenberein finb, obige fragen
unbergüglig gu beantworten.

SRit foGegialem ©rufsl
grau Küng, Hebamme, in ©ebenSborf.

^»efittou Uppettjell. tlnfere §auptberfamm»
lung finbet ben 8. Dftober, im ©aftgauS gum
,,£irfgen" in ^unbtoil, ftatt. SSoBgägligeS

Srfgeinen ift nnbebingt notwetibig. SBir föntten
bie erfreulicge SRitteilung macgen, bag vtttfer
gogberegrter ©ertrauenSmann, §err Pfarrer
18 ü eg i, uns mit feinem gefgägten ©efttge be»

egren wirb, um unferm notleibenben fpebamtnen»
ftanbe beffer auf bie güge gu gelfett. ©obann
ift boGgägligeS Srfgeinen erwünftgt wegen ber
©efprecgung beS in ©peiger abgugattenben
fgmeigerifgen §ebammen»gefteS im nägften
Sagte 1919.

©arum foB eS fid) jebe Kollegin angelegen
fein laffen, biefer fegr wichtigen ©erfammlung
beiguwognen. SBir erwarten bager gaglreigeS
Srfgeinen. ©er S3 or ft an b.

Ration Unfern SRitgliebern gur
Kenntnis, bag ERittwocg ben 25. September,
nagmittagS 372 Ugr, wieber eine ©iguttg ab»

gegalteu wirb, ©in ärgtlid)er ©ortrag ift gu»
gefagt. gaglreigeS Srfgeinen wünfcgt

©er ©orftanb.
<SeRti<m 'p««. Unfer IperbftauSflug nag

©urgöorf wirb ©amStag ben 5. ÖEtober ftatt»
finben. £err ©r. ©tupnidi gat ficg in frettnb»
lieget SBeife bereit erflärt, unS einen wiffert»
fgaftlidjen ©ortrag gu galten. ©aS ©genta
lautet: „®ie moberne ©eganblung ber bös unb
gutartigen ©efgwülfte". ©er ©ortrag fittbet
um 272 Ugr ftatt im ©aale beS £>otel „©uggiS»
berg" (ÜKäge ©agngof).

SBir berbanfen uttferer KoBegin, grau SBütg»
rid), igte ©emügungen. ©ie wirb autg für baS

leibltge SBogl bie nötigen ©eraufialtungen
treffen. SBir bürfett alfo auf einige legrreige
unb gugleicg gemütlige ©tunben goffett. ©ie
gugSberbtnbungeu finb günftige, infofern auf
1, Dftober nidjt eine Slenberung im gagrplan
eintritt. SBir erwarten beSgalb gaglreicge ©e»

teiligung bon Seiten unfeter KoGeginnett gu
©tabt unb Sanb. SBer irgenbwie fann unb
niegt burig Kranfgeit ober ©erufspflid)t ber»

ginbert ift, tnad)e fieg am 5. Oftober auf naig
©urgborf. Slbfagrt beS gugeS m ©etn 1 Ugr
28 Minuten (naeg bem jegigen gagrplan).

9Rit foGegialem ©rug
©er ©or ft an b.

(SeRfiOtt ^gdutaf. SS ift befannt gu geben,
bag bie auf ben 6. Sluguft geplante ©erfamrn»
lung, bie bann ber ©rippe wegen berftgoben

werben mugte, nun am 1. Dftober, um 7» 3

Ugr, im „Krettg" gu ©geined ftattfinben foB.
SRögen fid) alfo bie ©genitaler Hebammen boG»

gäglig, gefunb unb munter gut Slbgaltung eines
befgeibenen geftcgenS eingaben.

©ie Slftuarin.

^^atiott^argattss-^rbettaerg. Snfolge ©tippe»
Spibemie ftubet bis auf SBeitereS feine ©er»
fammlung ftatt. ©er ©orftaub.

Ration $t. gtoku. gu unferer, ©ienStag
ben 24. September, naigmittagS 2 Ugr, ftatt»
finbenben ©erfammlung im ©pitalfeBer laben
mir alle Kolleginnen ein. SS würbe uns freuen,
regt biele ©eueintretenbe begrügen gu fönnen.

©er ©orftanb.
^cation löintcrtgur. Unfere nägfte ©er»

fammlung finbet ©onnerStag ben 19. September,
nagmittagS 2 Ugr, im Srlengof ftatt. ©on
einer fantonalen ©erfammlung gaben wir
Umgang genommen, foroie and; ber ©orftanb ber
©eftiou güridj. SBir gaben uns wie folgt
geeinigt: ©ie Kolleginnen, welge .giftig uäger
finb, mögtett bort bie ©erfammlung befugen
unb biejenigen, welge SBintertgur näger gelegen
finb, motten nag SBintertgur fommen.

SS liegen fegr wigtige ©raftanben bor, bie

uubebingt bon ber SIGgemeingeit gelöft werben
müffen. SBir erwarten bager gaglreigeS Sr»
fgeinen. ©eueintretenbe finb gerglig wiB»
fommen. ©er ©orftaub.

^ration Siebe Kofieginnen! SBir
laben Sug bon Stag unb gern ein, an unferer
nägften ©erfammlung, bie im „Karl bem

©rofjen" am 24. September, nagmittagS 72 3

llgr ftattfinbet, teilgunegmeu. SBie Sgr nuS bem

beiliegenben girfular fegt, woEen wir wieber
auf bem ©ebiet beS IpebammenwcfenS ein fgöneS
©tüd borwärtS fgreiten. SBir goffen, bag
unferem ©egegreu gögeren DrtS entfprod)ett
wirb. SBeitit wir biefeS giel nog erreidjt gaben,
fo barf bann ein gefegneteS ©ereinSjagr bergeig»
net werben, ©arum erfd)eint in ©garen gu ben

©erfammtungen unb befunbet baburg ©11er

Sntereffe. SBer uigt fotnmen fann, foE baS

girfular fofort unterfgrieben gurüdfgiden, ba=

mit mir bie Singabc an bie ©anitätsbireftion
balb magett fönnen. ©or ein paar SRonaten
gat bie ©eftion gürid) eine Singabe an bie

©egierung ber ©tabt gürig gerigtet, mit ber
©itte : SS mögte ber adgemeinen Spoilage ent»
fpregenb bie SinfotnmenSgiffer gur ©enügung
ber unentgeltligen ©eburtSgilfe bon 2000 auf
3000 granfen ergögt werben. SBie wir auS
ben geitungen fegen, ift aug biefe Singabe
angenommen worbett. Slcgtung auf bie ©ereinS»
berigte bon SBintertgur unb gürig.

©ie ©orftänbe.
Sn ber Sluguftnummer gat fid) ein ©rud»

fegler eingefgligeit bei ber ©aforbitung: ©arif
für SBenigerbemittelte foflte eS gegen : ©gröpfen
bei ©ag 3—5, bei SRadjt 6—10 gratifen.

grau ©engler.

SSorfigt kirn SJîorgeîgemg.

©ie gelegenttig gu ©peifen berwenbeteu
fünf ©attungen ber SRorcgel, Morchella es-
culenta, finb aEe ungiftig; es wirb aber
mangmal mit einem ERorgelgerkgt aug lie
Sorget, Helvetia esculenta, mitgenommen
unb biefe entgalt bie giftige ^elbeflafciure unb
Sllfaloibe, wetdje baS gentralnerbenfgftem
fgetbigen. — Umber gat fürglig brei galle bon
folgen Sorgelbergiftungen beobagtet: gaE 1.
21m 7. Slpril gatte ein 20»jägrigeS ©ienfttnäbgeit
ein frifgeS Sftordjelgerigt ogne übte golgen mit
feiner ©ienftgerrfgaft bergegrt. 21m 8. Slpril
würbe baS Kogwaffer biefeS ©erigtS gur £>er=

fteEung einer ©uppe berwenbet ; 1 Ugr mittag^
agen bie brei ißerfönen je ein brittel berfelben.
Sieben ©tunben nag ©ettuR biefer ©uppe fing
baS ©ienftmäbgen geftig gu erbregen unb 24
©tunben nag ©enufj ber ©uppe trat fgwere
©ewuRtlofigfeit unb „ftarfe ©elbfugt" auf. 5ßu»

piüen mittelweit, träge reagierenb. .§aut= unb
©egnenreftepe normal. 3m Urin ©puren bon
Siweifj. ©egen Slbenb ßmiagme ber ©erroirrt»
geit unb Sluftreten bon ©elirien. 24 ©tunben
barauf etwas rugiger. ©etbfugt 110g gu»
negmenb; Seber gefgrooüen unb bruefempfinb»
lig. SDÎilg ebcufaES bergrögert. 9îag gwet
©agen ift bie Kranfe wieber flar, gat aber ogne
erfigtligen ©runb ©emperaturergögung bis 39°;
nagger wirb bie Patientin befgwerbefrei unb
bie patgologifgen ©efunbe berfd)Winben. —
Sitte ißerfon, bie ebenfalls bott ber ©uppe
genoffen gat, gatte 9 ©tunben nadj Siunagtne
bcrfelbett geftigeS Srbregen. gaE 2. Sine 20»

jägrige Kögin gatte mit bier attbern ißerfonen
ogne Sluftreten irgenbwelger ©efgtuerben ein
SRorgelgerigt gegeffen. Sim folgenben ©age
würbe eine ©uppe genommen, bie mit bem Kod)»
waffer beS SRorcgelgerigtS angefegt worben war.
Sieben ©tunben nad)ger erfranften brei biefer
ißerfonett an Srbregen, am geftigfien bie KöginP
fie erbrag etwa galbftünblig ttttb gatte geftige
ERagenfgmergen. 40 ©tunben nag bem ©enuf?
ber ©uppe trat ©elbfugt auf. Keine ©ewufjtfein»
ftörung. gaE 3. Sine 26--jägrige Kögin erfranfte
fiebeu ©tunben nad) Siunagtne eines SDîorgel»
geridjtS wobei baS Kogwaffer mitbergegrt würbe,
an geftigem Srbregen, 30 ©tunben barauf fegr
intenfibe ©elbfugt, bie nag bier ©agen rafg
wieber oerfgwanb. Seber» unb ERilgfgmeGung.

©iefe Srfagrungett legren, baR bie frifgen
ERordjeln als ©erigt — and) wenn giftige Sor»
d)eln babei finb — ogne ©gaben bergegrt werben
fönnen, baff aber baS Kogwaffer battit bie ©ift»
ftoffe entgält, bie gu fdjmereu Srfgeinungen
fügrett fönnen. SS ift bager baS Kogwaffer
frifger SRorgeltt ftetS weggugiegett unb nigt
mitgugeniegen ober nagträglig gu ©uppenr
©aucen ober äguligem gu berwenben; bemt
SJlorgelgerigt fattn bie fgwer erfennbaren
giftigen Sorcgeln mitentgalten. — ©eim ©rod»
tten ber ißilge gegt nad) Sftobert baS ©ift ber»
loren, eine ©efagr ber ©ergiftmtg beftegt bager
bei getrodneten ÉRorgeln unb igretn ©oleft nur
in geringem ÏÏJlafje. („©efunbgeitäpflege")

Für werdende und sttüende Mütter unentbehrlich,
SBT* Mach Blutverlusten unersetzlich.W Der wirksamste aller ECrankenweine.

Für die künstliche Ernährung m

des Kindes eignet sich
vorzüglich das KindermeM

der Schweizerischen Milch-
gesellschaft Hochdorf.

Anerkannt nahrhaft und leicht
verdaulich.

Goldene Medaille Schweiz. Landesausstellung Bern
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Im weitern ersuche ich diejenigen Hebammen,
welche Wartgeld beziehen, mir mitzuteilen, in
welcher Gemeinde sie praktizieren, wie viel
Wartgeld und wie viele Geburten sie in den

letzten vier bis fünf Jahren gehabt haben und
ob eine oder mehrere Hebammen in der gleichen
Gemeinde praktizieren. Ich bitte alle Kolleginnen,

auch diejenigen, welche noch nicht im
aargauischen Hebammenverein sind, obige Fragen
unverzüglich zu beantworten.

Mit kollegialem Gruß!
Frau Küng, Hebamme, in Gebensdorf.

Sektion Appmzell. Unsere Hauptversammlung

findet den 8. Oktober, im Gasthaus zum
„Hirschen" in Hundwil, statt. Vollzähliges
Erscheinen ist unbedingt notwendig. Wir können
die erfreuliche Mitteilung machen, daß unser
hochverehrter Vertrauensmann, Herr Pfarrer
Büchi, uns mit seinem geschätzten Besuche
beehren wird, um unserm notleidenden Hebammenstande

besser auf die Füße zu helfen. Sodann
ist vollzähliges Erscheinen erwünscht wegen der
Besprechung des in Speicher abzuhaltenden
schweizerischen Hebammen-Festes im nächsten
Jahre 1919.

Darum soll es sich jede Kollegin angelegen
sein lassen, dieser sehr wichtigen Versammlung
beizuwohnen. Wir erwarten daher zahlreiches
Erscheinen. Der Vorstand.

Sektion Waselstadt. Unsern Mitgliedern zur
Kenntnis, daß Mittwoch den 25. September,
nachmittags -U/z Uhr, wieder eine Sitzung
abgehalten wird. Ein ärztlicher Vortrag ist
zugesagt. Zahlreiches Erscheinen wünscht

Der Vorstand.

Sektion Der«. Unser Herbstausflug nach

Burgdorf wird Samstag den 5. Oktober
stattfinden. Herr Dr. Stupnicki hat sich in freundlicher

Weise bereit erklärt, uns einen
wissenschaftlichen Vortrag zu halten. Das Thema
lautet! „Die moderne Behandlung der bös und
gutartigen Geschwülste". Der Vortrag findet
um 2^/z Uhr statt im Saale des Hotel „Guggis-
berg" (Nähe Bahnhof).

Wir verdanken unserer Kollegin, Frau Wüth-
rich, ihre Bemühungen. Sie wird auch für das
leibliche Wohl die nötigen Veranstaltungen
treffen. Wir dürfen also auf einige lehrreiche
und zugleich gemütliche Stunden hoffen. Die
Zugsverbindungen sind günstige, insofern auf
1. Oktober nicht eine Aenderung im Fahrplan
eintritt. Wir erwarten deshalb zahlreiche
Beteiligung von Seiten unserer Kolleginnen zu
Stadt und Land. Wer irgendwie kann und
nicht durch Krankheit oder Berufspflicht
verhindert ist, mache sich am 5. Oktober auf nach

Burgdorf. Abfahrt des Zuges in Bern 1 Uhr
28 Minuten (nach dem jetzigen Fahrplan).

Mit kollegialem Gruß!
Der Vorstand.

Sektion Hîheiutal. Es ist bekannt zu geben,
daß die auf den 6. August geplante Versammlung,

die dann der Grippe wegen verschoben

werden mußte, nun am 1. Oktober, um ^/- 3

Uhr, im „Kreuz" zu Rheineck stattfinden soll.
Mögen sich also die Rheintaler Hebammen
vollzählig, gesnnd und munter zur Abhaltung eines
bescheidenen Festchens einfinden.

Die Aktuarin.
Sektion Sargans-Werdenberg. Infolge Grippe-

Epidemie findet bis auf Weiteres keine

Versammlung statt. Der Vorstand.
Sektion St. Satten. Zu unserer, Dienstag

den 24. September, nachmittags 2 Uhr,
stattfindenden Versammlung im Spitalkeller laden
mir alle Kolleginnen ein. Es würde uns freuen,
recht viele Neueintretende begrüßen zu können.

Der Vorstand.

Sektion Muterthur. Unsere nächste
Versammlung findet Donnerstag den 19. September,
nachmittags 2 Uhr, im Erlenhof statt. Von
einer kantonalen Versammlung haben wir
Umgang genommen, sowie auch der Vorstand der
Sektion Zürich. Wir haben uns wie folgt
geeinigt: Die Kolleginnen, welche Zürich näher
sind, möchten dort die Versammlung besuchen
und diejenigen, welche Winterthur näher gelegen
sind, wollen nach Winterthur kommen.

Es liegen sehr wichtige Traktanden vor, die

unbedingt von der Allgemeinheit gelöst werden
müssen. Wir erwarten daher zahlreiches
Erscheinen. Neueintretende sind herzlich
willkommen. Der Vorstand.

Sektion Zürich. Liebe Kolleginnen! Wir
laden Euch von Nah und Fern ein, an unserer
nächsten Versammlung, die im „Karl dem

Großen" am 24. September, nachmittags '/z 3

Uhr stattfindet, teilzunehmen. Wie Ihr aus dem

beiliegenden Zirkular seht, wollen wir wieder
auf dem Gebiet des Hebammenwesens ein schönes
Stück vorwärts schreiten. Wir hoffen, daß
unserem Begehren höheren Orts entsprochen
wird. Wenn wir dieses Ziel noch erreicht haben,
so darf dann ein gesegnetes Vereinsjahr verzeichnet

werden. Darum erscheint in Scharen zu den

Versammlungen und bekundet dadurch Euer
Interesse. Wer nicht kommen kann, soll das
Zirkular sofort unterschrieben zurückschicken,
damit wir die Eingabe an die Sanitätsdirektion
bald machen können. Vor ein paar Monaten
hat die Sektion Zürich eine Eingabe an die

Regierung der Stadt Zürich gerichtet, mit der
Bitte: Es möchte der allgemeinen Notlage
entsprechend die Einkommensziffer zur Benützung
der unentgeltlichen Geburtshilfe von 2000 auf
3000 Franken erhöht werden. Wie wir aus
den Zeitungen sehen, ist auch diese Eingabe
angenommen worden. Achtung auf die Vereinsberichte

von Winterthur und Zürich.
Die Vorstände.

In der Augustnummer hat sich ein Druckfehler

eingcschlicheu bei der Taxordnung: Tarif
für Wenigerbemittelte sollte es heißen: Schröpfen
bei Tag 3—5, bei Nacht 6—10 Franken.

Frau Denzler.

Vorsicht beim Morchelgenuß.

Die gelegentlich zu Speisen verwendeten
fünf Gattungen der Morchel, iDlorebslla es-

eulsà, sind alle ungiftig; es wird aber
manchmal mit einem Morchelgericht auch tie
Lorchel, Helvetia, eseulsà, mitgenommer
und diese enthält die giftige Helvellasäure und
Alkaloide, welche das Zentralnervensystem
schädigen. — Umber hat kürzlich drei Fälle von
solchen Lorchelvergiftungen beobachtet: Fall 1.
Am 7. April hatte ein 20-jähriges Dienstmädchen
ein frisches Morchelgericht ohne üble Folgen mit
seiner Dienstherrschaft verzehrt. Am 8. April
wurde das Kochwasser dieses Gerichts zur
Herstellung einer Suppe verwendet; 1 Uhr mittags
aßen die drei Personen je ein drittel derselben.
Sieben Stunden nach Genuß dieser Suppe fing
das Dienstmädchen heftig zu erbrechen und 24
Stunden nach Genuß der Suppe trat schwere
Bewußtlosigkeit und „starke Gelbsucht" auf.
Pupillen mittelweit, träge reagierend. Haut- und
Sehnenreflexe normal. Im Urin Spuren von
Eiweiß. Gegen Abend Zunahme der Verwirrt-
heit und Auftreten von Delirien. 24 Stunden
darauf etwas ruhiger. Gelbsucht noch
zunehmend; Leber geschwollen und druckempfindlich.

Milz ebenfalls vergrößert. Nach zwei
Tagen ist die Kranke wieder klar, hat aber ohne
ersichtlichen Grund Temperaturerhöhung bis 39°:
nachher wird die Patientin beschwerdefrei und
die pathologischen Befunde verschwinden. —
Eine Person, die ebenfalls von der Suppe
genossen hat, hatte 9 Stunden nach Einnahme
derselben heftiges Erbrechen. Fall 2. Eine 20-
jährige Köchin hatte mit vier andern Personen
ohne Auftreten irgendwelcher Beschwerden ein
Morchelgericht gegessen. Am folgenden Tage
wurde eine Suppe genommen, die mit dem
Kochwasser des Morchelgerichts angesetzt worden war.
Sieben Stunden nachher erkrankten drei dieser
Personen an Erbrechen, am heftigsten die Köchin,
sie erbrach etwa halbstündlich und hatte heftige
Magenschmerzen. 40 Stunden nach dem Genuß
der Suppe trat Gelbsucht auf. Keine Bewußtseinstörung.

Fall 3. Eine 26-jährige Köchin erkrankte
sieben Stunden nach Einnahme eines Morchelgerichts

wobei das Kochwasser mitverzehrt wurde,
au heftigem Erbrechen, 30 Stunden darauf sehr
intensive Gelbsucht, die nach vier Tagen rasch
wieder verschwand. Leber- und Milzschwellung.

Diese Erfahrungen lehren, daß die frischen
Morcheln als Gericht — auch wenn giftige
Lorcheln dabei sind — ohne Schaden verzehrt werden
können, daß aber das Kochwasser dann die
Giftstoffe enthält, die zu schweren Erscheinungen
führen können. Es ist daher das Kochwaffer
frischer Morcheln stets wegzugießen und nicht
mitzugenießen oder nachträglich zu Suppen,
Saucen oder ähnlichem zu verwenden; denn
Morchelgericht kann die schwer erkennbaren
giftigen Lorcheln mitenthalten. — Beim Trocknen

der Pilze geht nach Robert das Gift
verloren, eine Gefahr der Vergiftung besteht daher
bei getrockneten Morcheln und ihrem Dolekt nur
in geringem Maße. („Gesundheitspflege")

?ür à kàstìicà tîirnà'nng ^
clés Mincies eignet sieti vor-
xüZIieti às ILinà? «à!

àer 8cê>lVk!?si-!8àn k!i!à
gssellsàft Noelài-f.

Anerkannt nà'iwlt unâ leieiit
veràuiià

AL«cl».iiI1v Lekvà. 4.an<Zssuu8Stàng
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lir Sdjicifft ifliamnr
©fltpeffcs @rpn bfô gfftme^erif^en ^éammemmin*

ließer bie fogenartnte fpattifdje ©rtppe. — ©dhsmjerifdjcr §cßamntenacrcili : gentralborftanb. — Sronfenfaffe. — Gcintritte. — ©rfranfte ©litglicber. —
£obe§angetge. — §eßammentag in 33aben (fÇortf.)- — ©creûtënncijndjtcn: ©cïttonen Sfatgau, Slppenjeïï, ISafelftabt, Sern, Olljeintal, ©argan§»SEßcrbenßerg, Sffitittertpur,
gürtdE). — ©orjtdjt ßetnt Siorc§eIgenug. — Steigen.
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Brachbänder.
Leibbinden,

verschiedene Modelle.

I w

Bidets.
Nachtstuhle.

Krankentische.

Brusthütchen.
Sauger, Nuggis

r Sanitäts^eschäft
Schaerer A. G., Bern Irrigatoren,

Mutterrohre
in allen Preislagen.

Kinderwaagen, in Kauf und Miete.

Bärenplata G
Speziatliaus für sämtliche Bedarfsartikel
aar Wöclmeriiiiteis- ïïnd Sässglsisgspfflege

Komplette Hehammenausriistungen — Sterile Yerbandwatte and Gaze

Extrarabatt für Hebammen Verlangen Sie SpezialOfferten

1441

Frauendouchen.
Spritzen

aller Art.

Pasteurisierapparate Soxhlet
und andere

Brsatzfiasehen.

Urinale
aus Gh -, Porzellan und Gummi.

99Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

i^rstïs Linsi Woliler, Masel
§5 Leonhardsgraben S

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 115

ßöeto
Bébé

Wem Sie dieses Kindermehl empfehlen, der ipird
Ihnen dankbar sein. / Hunderte pon
Zeugnissen beweisen es. / Probedosen gratis tfon
tÄGTCNf&feBfe Kind@rm@hl 2L=G.,

MUßTEN

Zentralstelle fir irztlicbe Polytecbuik

KLOEPFER & HEDIGER
(vorraats ©. iSS.@EPFEH$

Schwanengasse Nr. Ii ,116

Billigst© Bezugsquelle
für

ELeitsSBBiteieR, WeseâasusfoaâS&saïelea, SäksgBiiiragS'»

wagsn, SMïOTîwssta'&îresjsfe, È3eïnSsirss2eires Brrs-
gaSopews BasSe- astd Fieber - Thermometer,
SSeitseEihSssatsi, SoxSuSet-Ä^paraSaa BefiêMaSer-
aages^s ^üäSchSäasehaM, Sascger, Mas3«!SsläiPsaaw,

ä,^s©ff©FBTOB WaSte, Scheren ete= efie-
Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answalilsendangen nach answärts.

H 8 a «« 8 hub«::103830

gïfofgretdj ittjmctt «tan iiî ba $eßantnte"

SS3S©S©S83S83S3E3©©I

ZLw, 15.5eptember1918 -M » Zechrednter Zsbrgang

Dir SchVeistr Srl>W>r
AffiZiesses Hrgan des SchWeiZerisHen KebaMmenVerems

Inhalt. Ueber die sogenannte spanische Grippe. — Schweizerischer Heàammenvereili: Zentralvorstand. — Krankenkasse. — Eintritts. — Erkrankte Mitglieder. —
Todesanzeige. — Hebammentag in Baden sForts.). — Verestlsmchrichten: Sektionen Aargau, Appenzell, Baselstadt, Bern, Rheintal, Sargans-Werdenberg, Winterthur,
Zürich. — Vorsicht beim Morchelgenuß. — Anzeigen.

M ^ versoüivüsns

U
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Liliets.
àedtstiUiIs.

Ilrauksntiseko.

Lrustllütvkon.
SauAsr, àjzgis

Lekserer â. V., ven> IrrîZntoren,
Autterroliro

w align Preislagen.

kindervaagen, in lîauk und Aiete.

ti-p KÂmtliàB
»«r ^V8«Zìi,sri«,»vM- îîRÂ

Xomstlstts IjgbMillSîìWûstiiîizkîi — 8tà VêrdàAà Mà
àtr'Â/'sdstt //ednninzen per/.rr,^re,i 5/e

144'

prauendouotcen.
Spritzen

aller árt.

pasteurlsisraxxarats Soxlrlet
und anders

Ursatziiasolren.

Urinals
aus Slc Porcellan und Suiniui.

Gslus" l.«ibdin»I«n
(Kesàliob gesobât)

sind clis volllrornniLllstsii Lirlàsrr àsr LsZsrlrvart unci àci in cien rnsislsn SpitAern dor Sekrvsi?! sin-
xoMbrt. Dieselben leisten vor sowie iraolr «îsr <Zsburt unsokàburs Dienste; ebenso lincisn sis Vsrwsn-
dung bei Dànxslsib, Daueb- oder dlabslbrueb, SenkunZen sto. Drbàitiieb in allen bessern SanitätSASsekälten
oder direkt bei

WS'KKH» TâRZâ HîGZRZG^ Mâ^BZ

VoNZtânâzZS ^uZZàttuu^en îûl- Mutter uuc! k<Zucî

leds Dinde tragt innen den gssslrliob gssebàten àmsn „Sains" (illustrierte Prospekts) 115

ààîSàê
Mm Lie Äiesss Xiiiaermedl empleblen. ciel wilâ
limsn benkbel sein. / Ilunàts von ^eciZ-
ràsn beweisen es. / pstObeäOLSn Zlà Don

MtrMeîZk M àNà ?MeckM
« »evivc«

ssvs^ASs K. SzS.GKßse-TkTZ

8àvUN6iiActS8L M'. 11

MgWZIZîE
kür

S.QZZ»S»ïlleîS»è, Ws«:S?K»Z!k,sSSKZ»Äk:ln>, SÂk-zzâïicSAS"

HWAZEM, SuiîssîHsûîZràr-^xzSs, îSsï»kïe»Âeiî, ZrrZ"

KSîs?S», EsîStZ- KZîîÂ ^Zeês-»? - VkDr-INSîNeèSI!',
ZZsSSsekKssKiK, VKZîîûZLi-âiîjpDî°siSz SsLLttirLLr»
ZzzUS^» ^ïêêSZêssâSK, SKsrUErz SÄss^ÄdiZr-sSs»,

S»^ss?WreMg tWisîèK, SàE»>Srz Eîs° ES«.

Hebammen erbalten böeststmoZIieben Rabatt.

cVcir^v»':r1 î -.-cs?r»<illr.Zîî ii iìîrswàzrîs.

îttMNUNtNUNNtt
Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"

WWWKWWWWl
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Zuverlässiger als Milchzucker:

NUTROMALT
Nährzucker fir Säuglinge

Angezeigt bei allen Ernährungsstörungen (Verdauungsstörungen) der

Säuglinge, die mit häufigen, sauren diarrhöeischen Stühlen einhergehen.
bietet den Vorteil, dass man die Ernährungsstörungen

heilen kann, ohne die Kinder einer schwächenden
Unterernährung auszusetzen. Die Diarrhöe älterer Säuglinge heilt gewöhnlich

rasch auf einige Tage Schleimdiät mit Zusatz von 2—4 °/0

ULY» G-esunden Säuglingen wird Nutromalt an Stelle
: : : : des gewöhnlichen Zuckers der Nahrung beigefügt. : : : :

:s :: V@n ers&sra seftwesxsss'äsefaess ÜCiffseles'äB'stara mcesstelaraeg geps-iäffft und gut Ssefuneien ss ::
Ständig im Gelarauefo an säen bedeutendsten iineSerspitäBerns Hikhkiichen, Säuglingsheimen

Muster ortd Liiteratnr gerne zn Diensten 117

DR. A. WANDER A.-G, BERN

I!

i

Alle modernen antisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Vaginaltampons

„ Jodoform-Verliände

„ Vioform- „
„ Xeroform- „

zur Tamponade
Sterilisierte Wociienbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett-Verband.

ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

Wochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat-llolzwollwutte)
Damenbinden etc.
För Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
bei 118 b

H. Wechlin-Tissot & Co.

Schallhanser
Sanitätsgeschäft

74 Bahnhofstr. ZÜRICH Bahnhofstr. 74 j!

Telephon 4059 jj

S. Zmygart,
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-Ausstattungen

Erstlings-Artikel
Kinder- Wäsche

Kinder-Kleider120

(IaIJ76g)

von
MflGGUC'l Zürich

in Säckchen für
oll,-Teil -u.Kinderbäder'

§ Igf Das beste für die Hautpflege ]

V3

KS
O?
•B

139

I
Bandagist SCHINDLER-PROBST,BERN

Am tliaxiesgra^se so Telephon 2676

empfielilt als Spezialität:

Bruchbänder und Leibbinden

îierliaitt'eit
ein gebammelt <Shtt (3ürd)er
Sbiobell), fetjr gut ermatten.

§fmu Ritter, Hebamme,
15t (2targau).

Kindersaibe fiaiidard
lllllll Illlilll IIIIIIIIIIII Mil IIIIIIIII

Einzigartig in der Wirkung bei Wundsein

und Ausschlägen kleiner Kinder
Kleine Tuben Fr. —. 75
Grosse „ „ 1.20

Für Hebammen Fr. —. 60 und Fr. 1. —

l Apotheke Gaudard
Bern — Mattenhof 150

_
Uas8«st»tfn<l

rtfv fesUnd&stJW&whBii
®w>n Salaten.##»

Speisen und Saucen.!
some «romotettei faMRtm

teiundim i Graste» *1

Srzt&cb

129

AbrcJi-ÄnknutgeJt
(Êittfcttbititg her itcnctt Jlbroflfe

tft ftets ttiuf) i»ic alte ilötcflc ötw
her but)or ftvljeubctt Rummer o«lw'
:: :: «elicit. :: ::
£3S3SS£3S383£3S3S83S

86 Die Schweizer Hebamme. Nr. 9

^ -. I,"'. - / ^ - .- ,.' .' - ->, '
^ /

^uvorlàssiAsr als IVIilob^ucksr:

«U?KGWM^?
NsàS'TUàS? Mss ZsuZKRFG

AnAesioiZt bei Men DrnäbrunAsstörunAsn (VeràauunAsstorunAen) 6er

LäuZlinAk, à wit bäuÜAon, sauren äiarrböeiseben Ltüblen einkerAkben.
DHZZ'Z'ZUG^âV.'U' bietet àen Vorteil, àass wan clie blrnäbrunAS-
Störungen betten kann, obne àie Xinâer einer sebwäebentten Unter-
ernäbrnnA auszusetzen. Die Oiarrböe älterer LäuZlinAs beilt FS^vöbn-

lieb raseb auk einige I'aAS Lebieiwcliät wit ^usat^ von 2—4 "/g

» (^esunàen LäuAlin^en wirà àtrowalt an Ltelis
: : : : àes ^ewöbnlieben Quakers àer blabrunZ beiZstüAt. : : : :

» îîi VGS, S?SîA?S SL^^SÏZKZ'ZSTDSEêT êLêsîLZSS'Siî'Zâs» eiîvîîMksSsîsZ Zsp?àZM SIMZZ Dàiî êssàî»«ZSln> ss îî
KîsnrZîF à GSZsrNiLTZ? DM sZESî tZSesKZsîsmsSsZESÂ ^ê»,«ss^sx»ZîSSD?r?5 WSîzrkSîiiekssîs Ssuglîmgsksàsn

i^Z „«â ît« » zvt ,z» î Z 117

Ok?. MâNOLI? â.-Q.. SLk?dl

Z

Vils modernen aMisept. u. asept.

Verbandstoffe:
Lìvriliàts VäßivllitMpvlls

^cloiorill-Verllàllâk

„ Viokorm- „
„ Xerokom- „

sur Damporiacls
Ltmliàts VoedellllettvorkZeii

naob vr. 3okvar?si,baob,
der einzige, virkliob ksimtrsis

WoobsnbsU-Verband.

fMKN Zterilv Watts
ttbemiscb reine Watts
killigs 4upfv,atts

Aoedkàtt - viitkrkze - Xissell

(mN Sublimat-IlàvoII>vnUs)
Oarnsnbirxdsn etc.
?Nr NsUkìmmen mit

UöoUstrllü^IioUsui Rabatt
bsi IlSb

g. MMn-Hmt K Lo>

k»l à»
Kîìiàà«^st;kàtt

" KkILlj «^n>i°szir /< zî

Vslspkon 4059 ^

«5. ^S/7?
F5 /OamFssss .« /sevs/erx-svse /S

K'/sà/'120

a»l,?ex)

V/Oll

lüeic«
m ^sckcben fur

ol!, lei! u.^incierdacje^
D ßM vss beste für die ttsutpflege^

«as
'S

13S

S

àilli^i8i8eôIWtM-?iiW8?,KM
vVr» SO lelspbon 2676

em^lislill sis 8pe7.bdilàt: I4S

S?uckdânsZEr iênsS S-.EsSs»àà«?

Zu uerkaufen
ein Hebammen-Etni (Zürcher
Modell), sehr gut erhalten.

Iran Witter, Hebamme,
iü4 Wremgarten (Aargau).

Wàà Ksiiàrck
m »îîi»»»! im

Lillîi^rtiZ ja âsr Airkung bei AM-
»sill llllà àediâAll ilikiller Xillâer

KIsins ?nbsn ?r. —. 75
Ui-osss „ „ 1.2V

?0r Hebammen lì —. 60 und ssr. 1. —

Iî<îi» — Nattsnbok iso

^ a-zkàvna
à' k«5>ina»ît,a»e»à,

8 poison unck5auc«n.i
b»vi« snmotà» t»tà>

S«an4«i » kkà» ^

129

UttNUNUNNttNttN
Mreß-Aiideruiigm
Wei Einsendilitg der neue« Adrejst
ist stets mich die alte Adresse mit
der davor stehenden Wummer an;«'
:: :: geben. ::
MILZMZLZ88ZLWLZS
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Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneraîpen-Rlilchgesellschafï, Staäden i. E.

-

,,Bärenmarke". IM

BewäMeste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleiclimässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

• •' • - -

'

m

r- W
ZWI6BACK SINGER

Kräfte-Bringer. 78

Fabrikant II. Nobs, Bern

Bprna" enthält TtV/o
nerten Hafer.

extra präpa-

V

»•

MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
rv» ir
-BERNA"

Fprnn" 'st an leicbiter Verdaulichkeit
'

und Nährgehalt unerreicht,
n t( macht keine fetten Kinder,

sondern fördert speziell ßlut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 124

J

' wie : Krampfadern
Geschwüre, Flechten

Rheumatismen,Gschi etc.
heilt schnell und sicher Dr. K. S CHAUD

Sprechst.: 10-12, 1Vî-3, Auf der Mauer 5

Sonntags keine Zürich 1»

Oppllgers Zwiebackmehl
Vorzügliches, von ersten Kinderärzten

empfohlenes und verordnetes

leistete » Nahrungsmittel
Beste Erfolge in vielen Fällen, wo äi@ Kinder sonst nicbts vertragen

In Paketen à Fr. 1.20 und à 60 Cts.

Confiserie dppfig@r9 B@rng Aarbergergasse 23

RabaU für Hebammen 12l2

100

Unkrtutc ^cbnunucit-Stcllf.
Snfotge ïïîeftgnation ber bisherigen Sn^aberitt ift eine ber beibett

^ebammen-@tef(en in Xeufen auf 1. Dftuber I. 3- neu gu befeuert.

Sßartegetb gr. 300. —.
©efunbe 23emerberinnen, bie im 23efi|e eitie§ ftaatlid) anerfannten

patentes fiitb, motten fid) fdjrifttid), unter Stngabe be§ SllterS, ber

gamitienbertjättniffe unb unter Söeifage be§ patentes fomte abfälliger
ffteferengen, bte fpäteftcnS gum 20. September 1918 bei £errn
55r. 2t. ©djerrer gu Rauben ber ©efuubtjeitâfommiffion teufen anmelbett.

SEeufeit, ber 3. September 1918.

(Z. 0.1295) T>te gtemeiitbcßaugld.

Hebammen
bitte gefl. lesen.

Frl. A. St., Hebamme in Z., schreibt:

„Ich hin langjährige Abnehmerin
Ihrer ©kieäs WSrëshnfener
"ToriretentsBS-Selfe und Crème.
Ich leinte selbe schon vor 15 Jahren
als sehr heäSsam kennen in Fällen
von HaufausscKlügen, WuneS-
seän etc., brauchte nie etwas anderes
und empfahl sie stets in meinem
Berufe als Hebamme, denn noch nie
hat sie mich mit ihrer guten Wirkung
im Laufe all dieser vielen Jahre im
Stiche gelassen."

Zu beziehen in Apotheken und
Drogerien: die

TormenftilB-Seäfe 149 b

zu Fr. 1. 70 das Stück,
Tormentill-Crème

zu 90 Cts die Tube.
Xf3~ Hebammen erhalten Rabatt bei direktem Bezöge.

F. Reinger-Bruder, Base!.

Adoption

I

Ménage sans enfants, ayant
commerça, élèverait ou adopterait
contre versement, fillette ou garçon.
Soins maternels et position assurée
à majorité. (Illégit. admis.) Faire
offres et conditions sous chiffre
5844, Case postalel7,761, Lausanne.
(O. F. 5844 h.) 153

Quitte
^aÇnfdjmerjett

md;r.
9îeuefte ©rftnbung nad) fedj§=

jätjrigem ©tubium. ©infadje
Stumcubung itnb fofortige
SBiriung. ^ofië für meuig»
fteuê 20 $tr. î. 50.

SSerfanb gegen 9îad)uat)me
burd)

11, Officio Rappresentanze,

(SPîagJiafo $t. Steffin)
Soîalûertretcr

tucrben überall gejudjt. 130
1

Verbandwatte
Gaze n. Gazebinden

„Mensa"
(Hygienische Damenbinde)

per Dutzend Fr. 2. 60

(für Hebammen Rabatt) versendet das

Verbandstoffgeschäft
G. Deiiber, Dietikon bei Zürich (Zag. G. 302) 131
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8t6'ZM8I6î°t6

kerner-älpen-Uiict,
6sr Zkrnkl-aîpsn-^ilckgksôîlsokafî, ZtaZllsn i. L.

..kàuinarks". lît

LôVàsîe vîiâ Krattî^îk 8àêî!iiK'Nâdi'ìiî;Z.
vco Nuttsrmilok ksklt.

Absoluts 8!o!îsrbeit. LIeiolimässigs llualitätl
8oIilltZ! gegen Xinilerillarrliäe.

ills kräktiAss àlpsnprociickt leistet die Lsrnsr-illpsn-Uilok auok
stillsllâsn Utlttsrn ^oNrsMods lZisnsts.

^

)-

^ ^
' ' ./'s ^

d ^ >d/< ' ' ' '

5i^oe^
Krölle-Lringer ff-NWA

78

.Nmà
iKabiikant II. Nvdil

Zprns" ênibâiì 40 °/°
nerton klako r.

extra prâpa-

'

»>

pilllbZ
kldl/9.S^

Snoiîe
^l.7

-VI I?

^PNnSì^ an leietàr Vsi'datàdksil
^

und MiinMliait unorisiedt.
r, „ »i inaelit keine ketten Kindsr,

sondern fördert spexieil IZIut-
und KnoeiiendildunZ und
n>aeiit den Körper vider-
standskadiß Zeßen Krankdeits-
keiine und Krankileiten.

Ävr,Lsrns' nickt könnt, verlangs iZratis-llossn

Lrträltlic-lr in ^potlasd-sn, IDro^srisn
unct t-IancüunASn. 124

^ vie: I5r«r»pL»«!er»
Qesckvüre, Neckte»

Kker>i»atî5i»e»,QZckt etc.
keilt «ck»eU u»à sicker Dr« k<. 5

5F»reckst.: tv-t2, t»/2-z, «ter Nauer 5

8o»»tsg» keine Tkrick t.

oppllsor» ^«lvdaeltinslil
Vor?.üAliodss, von ersten Kinder-
är-iten smpkoklenss un ci verordnetes

^ZssZEtTZ' AZà?AS»IZZ»iîîEt
Lests Lrkolge i» vielev Mien, Va Sie Xwäer svost vicdts vertrugea

In dalestsa à dr. 1.20 nnci à 6V tits.

confi8ene OPPSZAS?, WSS'Ks âàMMs 23

KsdsSSS«st»ss^omLn 121-

ioa

Dakanlc Hebammcn-Stellc.
Infolge Resignation der bisherigen Inhaberin ist eine der beiden

Hebammen-Stellen in Teufen auf 1. Oktober l. I. neu zu besetzen.

Wartegeld Fr. 300. —.
Gesunde Bewerberinnen, die im Besitze eines staatlich anerkannten

Patentes sind, wollen sich schriftlich, unter Angabe des Alters, der

Familienverhältnisse und unter Beilage des Patentes sowie allfälliger
Referenzen, bis spätestens zum 20. September 1918 bei Herrn
Dr. A. Scherrer zu Handen der Gesundheitskommission Teufen anmelden.

Teufen, der 3. September 1918. w,

c2.s,l2S5) Die Sememdek-mM.

AZàAMZBBEZH
ditto Zoll, lesen,

drl. cl, St., Hebamme in sekrsidt.'

„lad din langjäkri?« ábnedmsrin
Idrsr S!«sà ^5s?ssk«»S«»,si'
?s»>!isiSi,SïSî-°SsêSs und L«-si«s.
lud Is-nts selbe setwn vor 15 Indrsn
als ssZ,? ksZZSNiA kennen in dällsn
von SIsuSs«s^TkIZK«i»,
sssn Kto., drauelns ni>! à ns cMlloi'SS
und smpàkl sis stsls in rnsinsrn Ls-
ruks als Ilsdamms, clsnn nood nis
dat sis mioli mit idrsr -cuton XXdrkunZ
im I.auls all disssr vislsn ladrs im
Ltioks Aslasssn."

7ÜU bsüisdsn in 4potkslcsn und Ilro-
Zsrisn: dis

?«>?««sn»sIS»Ssîlks 149 d
?:u dr. 1. 70 das Ltdek,

^u 90 Uts dis luds.
LA" lledsmm«» srli^lt«» klìdûtt b«i âir«1t«w Liünxe.

d. keinger-kruilsr, kasel.

^länaxs sans salants, ayant
sommeras, slsvsrait ou adopterait
oontrs versement, fillette ou Za> ?on.
Soins matsi nsls et position assurée
à majorité, llllsgit. admis.) dairs
ollrss et eonditions sous cdillre
5814, dass postals17,761, dansa-ins.
(0. U S81t u.) 1S3

Keine
Zahnschmerzen

mehr.
Neueste Erfindung nach
sechsjährigem Studium. Einfache
Anwendung und sofortige
Wirkung. Dosis für wenigstens

20 Fälle Fr. Z. SO.
Versand gegen Nachnahme

durch
1i, Wieio kkMöMtgms,
(Magliaso Kt. Tessin)

Lokalvertreter
werden überall gesucht, iso

Vàvàatte '"

KM o. Ks?M»àîZ

(H^AÎenisebe Oamenbinàs)
per vàend dr. 2. 60

(kür llsdammsn lìadatt) versendet das

Vei-banclstoksZescliäst

k. Vklivör, V!kMv» bei juried (7az. 0. 302) 131
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die Âerzte Nestlé's Kindermehl empfehlen:

1. Seine Zubereitung erfordert nur Wasser,

2. Es kann der Verdauungskraft eines jeden Kindes an-

gepasst werden,

8. Es ist absolut keimfrei,

4. Sein Malz- und Dextringehalt verhindern im Magen

der Kinder die unverdauliche Klumpenbildung, welche

durch das Kasein der Kuhmilch verursacht wird. 125

IUI CO,

LSrÀNOKÎt NAHRUNG

gnjj£ER_S MAGENLt]

REINE ALPEM-ULÇ

oijum man».

KINDEI^ VOLLSTANDS

13ä_SÄU6UNG£ HiNPSj|
§===•: CNTHÄUT REU®

ME NAHRUNG ^
-e

gERTp AG EN LEIDEHD6

SfcALPENMU-CH

mum s> BiMucruicm enthält 27,36 Prozent Dextrin

und Maltose und nur 15 Prozent unlösliche Stärke,

welche zur Lockerung des Milchkaseins dient. Es ist

somit sehr leicht verdaulich, auch für Säuglinge im ersten

Alter. Bei fehlender Muttermilch bester Ersatz. Erleichtert
das Entwöhnen.

•WhUpgiù MEDAILLE SCA:P' NtMSO-OUJUB PAWS"®9-OOa Paris 16«" KIM6«

BtoERMEHi
^^STÄNDIGE NAHRUJ^I

KINDER .'hl

REINE AIaP^^I

VOLLSTÂNP'j S'5®hhung ll
age N UE « OE

Ü'HtSTDC"v, i.V r-vJ -A

Galactina
KlfldtlHltM ausbester Ulpenitiilcp
SS aa sa GBl sä m Saî sa Ks Jr Sa GALACTINA

BlelTdj-, blut- und knodxnbildend

PI© beste SCinderBialaryiig der Gegenwart
34 Erste Auszeichnungen

Goldene Medaille:
Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Eime Mutter, «lie ihre 10 Kin«ler mit
Galactina auferzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb : „ Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 143

Schweiz. Kindermehl-Fahrik Bern.
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ààààtlè'sbiàriiiài Giizàlà:
1. Leine Zubereitung erfordert nur Nasser,

2. Ks kann der Verdauungskraft eines Men Kindes an-

gepasst verden,
3. Ks ist absolut keimfrei,

4. Lein Nak- und Dsxtringebalt verhindern im klagen

der Kinder die unverdauliche Klumpenbiidung, ivelebe

dureli das Kasein der Kuhmilch verursacht vdrd.

VOUL7^0Z

en-rttkur kiruH

KNZW S RMNNZMîZM enthält 27,36 Prozent Dex-

trin und Naît ose und nur 15 Prozent unlösliche Ltärke,

welche siur Dockerung des Nilolikaseins dient. Ks ist

somit sehr leicht verdaulieh, auch für Läuglinge im ersten

^Vltsr. Lei kehlender Muttermilch bester Krsà. Krlsiebtert
das Knt^obnen.

vo-«-«»is >»»« -

Wll^KîVZM
vouL-rä"^;

i4 ue « vtkt^I

îHsIsivîîns
WZîÂèfVêâ aus bester WpennMcd

S^elsch-. b!ut- unâ knochenbilâenâ

Wà deste UiW^SS'AZßss'WKg à? Ssgsn^vsrî
34

<Zt»Iànv RteÄ»tII«:
Sokvsi^orisolro LarictssausstsIIuirA in Lorn 1914.

ZûîNB Muttsr, Ä»v il»»'« IG lipide-' âit
<ANZK«ti„» »nkvrie»;;, ist brau brenma^r in
Lruggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dami schrieb! „leb kann Ihnen
i?u unserer brsuds niittsilen, dass ieii 9 binder
bis xum îîiveiten bsbsnsialir mit Daiaetina
ernährt und kür ein jedes bind beinahe 100
lZüeksen Daiaetina verbraueht Imbe. iVils
unsers binder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Dalaetina bsväbrt sieh auch
bereits bei meinem 10. binde, das istxt 6 Nonate
alt ist und dem die Dalaetina gut bekommt."

llär senden //rnsn lbnnseb /eder^ed
franko nnd </,-ads àsier nnd Drobebnebsen,
sowie dis öeiieiden <deönrisa??,reiA6kar/sn, mii
drnsn Lis ârer àndsâa/i sine Krende
bereden können. i4g

ààMàMàlMM körn.
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